
Wettbewerb, auf Qualität gerichtet
Kommunist Pawel Plhchenko — Best- 

brlgadler der Ortshauer In der Lenin- 
Grube. Vereinigung „Karagandaugol '. 
Träger des Ordens der Oktoberrevolu
tion. Seine Brigade überbietet systema
tisch das Plansoll. Er hat sich verpflich
tet. lum 60. Jahrestag des Oktober zwei 
Jahrespläne zu erfüllen.

Folo: KasTAG

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Juliprogramm vorfristig
Unter den wetteifernden Kollektiven 

der Schmolzerei Nr. 1 des Akt|ublnsker 
Werk: für Ferrolegierungen erzielen die 
höchsten Kennziffern die Brigaden des 
Elektroofens Nr. 17. Diese Brigaden 
werden von Leonld Dmitrijew, Juri 
Stepanesko, Michail Krawfschuk und 
Viktor Ljaschenko geleitet. Alle haben 
sie das Juliprogramm vorfristig bewäl
tigt, wobei seit Monatsbeginn 320 000 
Kilowattstunden Strom eingespart wur
den.

Gut ist das Tempo im Kollektiv des 
Ofens Nr. 14, den die Brigaden Valeri 
Malinowski. Michail Schtirow, Gennadi 
Trussow, Aldyschpai Orasalin bedienen.

Mit dem Vater in einer
Arbeitsgruppe

An der
Schwelle

Mit guter Stimmung, begeistert arbeiten 
die Werktätigen der Republik an der Lö
sung der vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben. Eine große Bedeutung 
gewinnt dabei die alltägliche Stoßarbeit, 
die auf die Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und der Arbeit abgczielt isL

der Reife
Seit die „Freundschaft“ 

zum erstenmal von einem 
der jüngsten Betriebe im 
Gebiet Kustanai — der 
Süßwarenfabrik — berich
tete. sind erst acht Mona
te verstrichen. Damals 
machte der Betrieb seine 
ersten Schritte, näherte 
sich der Projektkapazität, 
das Kollektiv war im Ent
stehen. Doch schon da
mals konnte es ungeachtet 
so mancher objektiver 
Schwierigkeiten auf ge
wisse Erfolge stolz sein. 
Im Laufe des vergange
nen Jahres haben die Ku
stanaier Konditoren die 
Produktion von mehr als 
120 Erzeugnisarten ge
meistert 13 von ihnen 
wurden in dieser Zeit
spanne mit dem staatli
chen Gütezeichen atte
stiert.

„Dieser Tage“, erzählt 
die Cheftechnologin Gali
na Tschabanowa, „wurde 
weiteren sieben Erzeug
nisarten unserer Fabrik 
das Ehrenfünfeck verlie
hen. Das sind die Bon
bons .Medok'. das Gebäck 
.Leningradskoje', die Waf
feln .Jagodnyje'. d i e 
Schokolade .Aljonka'. 
Außerdem hat unser Spe
zialistenkollektiv neue Er
zeugnisarten in die Pro
duktion eingeführt, so die 
Konfekte JJary Zeliny' 
und .Niwa’, die sich bei 
den Kunden großer Popu
larität erfreuen.“

„Der Qualität der Er
zeugnisse". pflichtet der 
Chefingenieur der Fabrik 
Anatoli Kutscherow bei. 
„schenken wir stets die 
größte Aufmerksamkeit 
Zur Zeit ist unsere gesam
te Arbeit darauf gerichtet, 
um an jedem Abschnitt, 
jedem Arbeitsplatz, in je 
der Halle solch ein Mi
kroklima zu schaßen, daß 
der Kampf um hohe Qua
lität einfach zum inneren 
Tri-h eines Jeden Arbei
ters werde. Die Qualität 
muß Sorge aller sein.“

In dieser Hinsicht ist in 
der Kustanaier Süßwa
renfabrik schon viel ge
leistet worden. Die Qua
litätsverbesserung fußt 
hier auf drei Grundpfei
lern — dies sind die stän
dige Schulung des ganzen 
Kollektivs, das Bündnis 
der Produktion und Wis
senschaft, der Stolz auf 
die eigenen Erzeugnisse. 
Die künftigen Konditoren 
werden in den Fachschu
len von Tschlmkent und 
Dshambul hcrangebildet. 
Aber auch um die Ausbil
dung eigener Fachkräfte 
an Ort und Stelle ist das 
Kollektiv besorgt. Jeden 
Dienstag halfen die Haupt
spezialisten mit den jun
gen Arbeitern Unterricht 
ab. Oft besuchen unsere 
Arbeiter, Ingenieure, Tech-

niker die Kondito
ren von Aktjubinsk. Ka
raganda. Alma-Ata. Allein 
zum Zweck der Hebung 
des Bildungsniveaus und 
des Erfahrungsaustausches 
waren in acht Monaten 
130 Kustanaier Kondito
ren in .artverwandten Fa
briken. Besonders eng ist 
ihre Verbindung mit den 
Karagandaer Konditoren.

„Aus unserer Schokola- 
dcnabteilung”. erzählt die 
Arbeiterin Wera Freund, 
„waren in letzter Zeit 10 
Kollegen in Karaganda. 
Auch ich war dabei. Die 
Karagandaer liefern be
reits 34 Erzeugnisarten 
mit dem Gütezeichen. Uns 
interessierten die Erzeug
nisse der Schokoladen
halle. Dieser Freund
schaftsbesuch war von 

■ Nutzen. Nach Hause zu
rückgekehrt. machten sich 
die Mädchen an die Her- 

• Stellung der Schokolade 
;Aljonka'. Zur Zeit trägt 
dieses Erzeugnis das Eh
renfünfeck.“

Freilich kommt es 
manchmal auch so — man 
bemüht sich, die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbes
sern. hält die Technologie 
streng ein und dennoch 
kommt man nicht auf die 
nötige technische Norm. 
Das war auch bei den Ku- 
stanaiem noch vor kurzem 
der Fall. Was sie auch un
ternahmen. die Erzeugnis
se der BiskuiUiallc Meßen 
viel zu wünschen übrig. 
Es lag allein am Mehl. 
Die Konditoreiindustrie 
braucht spezielles Mehl, 
sie bekam aber solches 
wie für die Brotbäckerei 
zugestellt. Da wandten 
sich die Kustanaier an die 
Wissenschaftler aus Alma- 
Ata. Zusammen mit ihnen 
bereiteten sie das Präpa
rat Protosubilin zu. das 
heute erfolgreich verwen
det wird. Man braucht 
nur eine Prise davon in 
den Teig zu tun und 
schon gewinnt er die nö
tigen Eigenschaften. Das 
Resultat: allein aus der 
Biskuitabteilung, wurden 
noch drei Erzeugnisarten 
zur Attestation mit dem 
Gütezeichen empfohlen.

..Zur Zeit arbeiten wir 
zusammen mit den Alma- 
Ataer Wissenschaftlern an 
dem Komplexsystem der 
Qualitätssteuerung“, sagt 
der Chefingenieur des Be
triebs. „1979 werden wir 
es völlig einlühren. Dann 
werden wir praktisch alle 
Erzeugnisse nur mit dem 
Gütezeichen liefern kön
nen."

Valeri HERZOG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kustanai

Die Initiative 
wurde unterstützt

In der Gießerei des Bal- 
chascher Bergbau- und 
Hüttenkombinats riefen 
die jungen Kommunisten 
Anton Welke und Galina 
Ltikjanenko unlängst ihre 
Kollegen auf. um das per
sönliche Prüfzeichen zu 
kämpfen. Diese Initiative

wurde von vielen Arbei
tern der Abteilung unter
stützt. Heute sind die For
mer W. Pestrjakow, W. 
Kipple, E. Subbotina der 
Zeit voraus und liefern 
ihre Erzeugnisse mit dem 
persönlichen Prüfzeichen.

Wladimir BUCHALO

In der Avantgarde
Alle neun Produktionsabteilungen der Konlekfions- 

vercinigung „Karagandaodeshda“ arbeiten rhyth
misch und gut abgestimmt. In der Avantgarde 
des Wettbewerbs sind die „Brigaden der Qualität" der 
Experimental-, der Vorbereitungs-, der Zuschncide- und 
der Anfertigungshalle. Alle Produktionsprozesse sind 
hier eng miteinander verbunden und das garantiert die 
rechtzeitige Zustellung der Halbzeuge an die Nebenab
teilungen.

So arbeitet das Kollektiv der Experimentalharie mit 
Zcitvorsprung an den Klcidermodellen. die zur Produk
tion aufgenommen werden sollen, das Kollektiv der Zu
schneideabteilung liefert'einwandfreien Zuschnitt. Die 
Arbeit der Qualitätsbrigaden leitet ein Rat. dem die Lei. 
ter der Produktions- und der Dispatcheratteilung des 
Betriebs vorstehen. Besondere Aufmerksamkeit kommt 
der Vorbeugung möglicher Abweichungen von den tech
nischen Normen zu. Damit beschäftigen sich die Hal
len- und Brigadenbüros für Qualitätskontrolle; Es wur
de eine Gruppe zum Studium der Nachfrage organi-

Der ganze Maßnahmenkomplex ist auf die Verbesse
rung der Qualität der Erzeugnisse abgezielt und zei
tigt positive Resultate. Verringert hat sich die Zahl der 
Reklamationen. 15 Prozent der Erzeugnisse werden 
heute bereits mit dem Gütezeichen geliefert.

Willi ESSWEIN
Karaganda

Komsomolposten
Längere Zeit beanstan

deten die Chemiewerker 
von Dshambul den Roh
stoff aus Shanatas. Da
mals starteten das Kom
somolkomitee des Sawod- 
skoi-Bezirks der Gebiets
stadt und das Stadtkom- 
somolkomitee von Shana
tas die Initiative, eine 
..Komsomolkette der Qua
lität“ zu organisieren.

Diese Initiative wurde 
von der Jugend aktiv un
terstützt. Im Bergwerk, in 
der Aufbereitungsfabrik 
und im Superphosphat
werk wurden Komsomol- 
posten der Qualität ge
gründet. Dank den Bemü
hungen des Baggerma
schinisten Anatoli Nebogi,

der Arbeiterinnen Natalia 
Bedina, Tamara Strunina, 
sämtlicher Arbeiter der 
Schicht des Meisters 
Iskander Raschidow und 
vieler Komsomolzen konn
te die Qualität des Roh
stoffs und der Fertiger
zeugnisse wesentlich ver
bessert werden.

Dazu trägt maßgeblich 
der wirksam gestaltete 
sozialistische Wettbewerb 
bei. Führend sind die 
Komsomolzen aus dem 
Superphosphatwerk „50, 
Gründu n g s j a h r der 
UdSSR“.

Konrad LOSKANT

Gebiet Dshambul

Die Jungen Weberinnen aus dem Baumwollkombinat 
„50. Jahrestag der Oktoberrevolution“ In Alma-Ata, 
Komsomolzinnen (v. I. n. r.) R. Isbaßchanowa, M. 
Chlchmetulina. K. Kuruschewa, W. Mcnjajlo, A. Tschel- 
bajewa, L. Shilinkowa und N. Iminowa stehen auf der 
Oktoberwacht. Sie arbeiten unter der Devise „Die Ar
beitswoche — in vier Tagen leisten".

Foto: KasTAG

Die Arbeit der Schafhirten Ist nicht 
leicht. Erfahrung und Meisterschaft 
kommen erst mit den Jahren. Doch 
Energie und Hartnäckigkeit siegen im
mer. So ist der Erfolg zur Komsomolzen- 
und Jugcndarbeitsgruppe aus dem „Po 
beda“-Kolchos, Gebiet Nordkasachstan, 
gekommen. i

In diesem Jahr haben die Tierzüchter 
114 Lämmer je 100 Mutterschafe erhal
ten, was um 14 mehr ist als durch
schnittlich in der Wirtschaft. Die Ar
beitsgruppe wird von Sergei Bulaiow 
geleitet. Die Liebe zu seinem Beruf hat 
er vom Vater geerbt, dem Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners und 
erfahrenen Schafzüchter. Dmitri Bulanow 
half dem jungen Kollektiv, die Ver
pflichtungen für das Jubiläumsjahr er
folgreich zu erfüllen.

Hohe Verantwortung

Ohne Zurückgebliebene
Das Kollektiv des Ust-Kamenogor- 

sker Werks für Elektroerzeugnisse hat 
seine Auflagen für die sieben Monate 
dieses Jahres erfolgreich erfüllt. Ober 
den Plan hinaus wurden Erzeugnisse 
für 60 000 Rubel geliefert.

Die BAM und der Ajilogigant an der 
Kama, die Bauten des Hohen Nordens 
und Mittelasiens — das sind die Adres
sen der Hauptkonsumenten des Betriebs. 
Die Hochspannungsverteiler und ande
re elektrotechnische Ausrüstungen wur
den von ihren Abnehmern hoch einge- 
schälzl. Das zu erzielen halfen die 
ständige Suche nach Neuem, Meister
schaft und Enthusiasmus des ganzen 
Kollektivs, der breit entfaltete Wettbe
werb um das würdige Begehen des 
60jährigen Jubiläums des Großen Ok
tober.

Die Einführung eines komplexen 
Systems der Qualitätssteuerung in 
unserer Firma wurde zum effekti
ven Mittel für die Verbesserung der 
Erzeugnisse. in den letzten drei 
Jahren ist ihre Ablieferung nach er
ster Vorweisung von 85 auf 94 Pro
zent gestiegen. Die Lieferung von 
Erzeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen hat sich im gesamten 
Produktionsumfang von 2,8 auf 16 
Prozent vergrößert Der ökonomi
sche Effekt beträgt 245000 RubcL

Aber wir geben uns mit dem Er
reichten nicht zufrieden. Im vorigen 
Jahr haben wir nach den Erfahrun
gen des Kollektivs der Tiraspoler 
Konfektionsfabrik Brigaden ausge
zeichneter Qualität organisiert, und 
kollektive und individuelle Garantie 
und Verantwortung für die Ehre der 
Firmamarkc übernommen.

Wir haben einen Komplexplan or- 
ganisatorisch-technischer Maßnah. 
men für das Planjahrfünft aufge

stellt, der die weitere Mechanisie
rung und Automatisierung der Pro
duktion und die Einführung neuer 
Technologien vorsicht. Im vorigen 
Jahr wurde die manuelle Arbeit bei 
den Operationen in der Vorberei
tungshalle und auf anderen Produk- 
tionsabschniticn mechanisiert.

Zu Ehren des Oktoberjubiläums 
haben ^ch 700 Arbeiterinnen ver
pflichtet. die Auflagen für die ersten 
zwei Planjahre zum 7. November zu 
erfüllen.

L. DAWLETOWA, 
Direktorin der Konfektionsfirma 
„Pcrwoje Maja" 

Alma-Ata

Paten helfen
In jedem Dorf des Gebiets Alma-Ata 

werden neue Wohnhäuser gebaut sowie 
Objekte verschiedenster Bestimmung. 
Viele von ihnen werden von den Pa
tenbetrieben errichtet. Dank der Hilfe 
der wissenschaftlichen Forschungsan- 
sfaltcn, Jnduslrie- und Kraflverkehrsbe- 
friebe von Alma-Ata wurden in den 
Sowchosen „Kuiganski", „Bosoiski“ 
u. a. fünf Scluifslälle und 13 Wohnhäuser 
mit 780 QijJratmeter Wohnfläche er
richtet. Im vorigen Jahr haben die Pa
ten 350 000 Rubel für die Neubauten 
auf dem Lande bewilligt. Noch höhere 
Mittel solle: im Jubiläumsjahr ia An
spruch genommen werden.

Brennpunkt — Ernte 77

JDie Hscu.pt frächt
Nur noch wenige Tage tren

nen die Getreidebauern des Ge
biets Koktschetaw von. der Ern
tezeit. Fleißig rüsten sich die 
Kraftfahrer des Gebiets zur 
Getreidetransportierung.

Im Kraftverkehrsbetrieb Screnda 
wirkt ein Komsomolzen- und 
Jugendkollektdv, das der Kommu
nist Woldemar Asmus leitet. Der 
Brigade gehören zehn Personen 
an. Sie arbeiten schon das dritte 
Jahr zusammen. Von den Erfolgen 
dieses Kollekivs weiß man in vie
len Autobetrieben des Gebiets. Heu
te ist hier alles der Vorbereitung 
für die Erntebergung untergeord
net.

Die Komsomolzen- und Jugend
brigade beteiligte sich auch im 
verganenen Jahr an der Enitebcr- 
gung. Die Fahrer haben bereits 
Erfahrung in der Getreidebeför
derung von der Kombine zur Ten
ne und von der Tenne zu den Ge- 
treideannahmestellen.

Vor kurzem wurde in der Bri
gade besprochen, wie sie sich bes
ser für die Ernte 77 vorbereiten 
sojl. Das Jugendkollekfiv unter
stützte die patriotische Initiative

der Werktätigen" der Landwirt
schaft des Kubangebiets, die zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober einen Höchster
trag erzielen wollen. Die Brigade 
beschloß: „Zwei Normen in einer 
Schicht ist das Komsomolsolll“

„Wir wollen doch so gut wie 
möglich bei der Ernte abschneiden", 
sagt W. Asmus. „Unsere Brigade 
fordert das Jugendkollekfiv unseres 
Betriebs unter Leitung von Kairbek 
Mursalrekow zum Wettbewerb auf. 
Das ist ein Meister'seiner Sache. 
Für seine Leistungen erhielt er den 
Orden .Ehrenzeichen’. Viele Fahrer 
gucken sich bei ihm so manches ab 
und werten es in ihrer Arbeit aus. 
Wir wollen cs mal mit ihm aufneh
men. Unsere Jungs sind kampflu
stig gestimmt.“

W. Asmus erzählt viel und be
geistert von seiner Brigade. Acht 
Personen von zehn sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, sieben 
sind Komsomolzen, einige bereiten 
sich für den Eintritt in die KPdSU 
vor. ■

Ihre Leistungsziffern wachsen 
ständig. Allein in einem Jahr ist 
die Arbeitsproduktivität jedes Bri-

gademitgieds um 25 Prozent gestie
gen, der Umfang der Beförderun
gen — um 30 Prozent.

Gegenwärtig leisten die jungen 
Fahrer eine große Arbeit, sie rich
ten ihre Wagen ein. um beim 
Transportieren kein Korn zu verlie
ren. Die Wagenkasten wurden für 
die Beförderung von Schüttgut 
abgcdichtct und mit einem Zelttuch 
versehen.

Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober haben alle Brigade
mitglieder erhöhte Verpflichtungen 
üljjrnommcn: den Plan für das 
laufende Jahr um 10 Tage früher 
zu erfüllen als vorgemerkt war, 
und zusätzlich 2 000 Tonnen Güter 
zu befördern.

...Sehr bald werden die Kraftwa
gen aus W. Asmus' Brigade die 
Getreidetrassen befahren. Am 
Steuerrad werden die fortschritt
lichen Fahrer, die Komsomolzen Va- 
lcri und Wladimir Nesterowitsch, 
Bolat Kursarin. Boris Trifonow, 
Alexander Hamburg sitzen. Sie 
werden die Hauptfracht des Jahres 
— Getreide — befördern.

Michael KINDLER

Nach 
der Ipatowo- 
Methode

In den Nordgebieten Kasachstans 
geht die Aufstellung von Komplex
plänen der Getreideernte gemäß den 
Erfahrungen der Ackerbauern ans 
dem Rayon Ipatowa, Region Staw
ropol, ihrem Ende entgegen. Es 
werden über 600 Trupps und Kom
plexe, 10000 Ernte- und Transport
gruppen gebildet, die in zwei 
Schichten arbeiten sollen. Es ist 
geplant, weitgehend das Großgrup- 
[>en-Ernteverfahrcn und KombitraF 
cr-Gctreidetransportierungen anzu
wenden.

Im Sowchos „UrumkalskT*. Ge
biet Koktschetaw. war im vorigen 
Jahr ein Ernte- und Transportver- 
suchstrupp, der erste in der Re
publik, tätig. Nun sind es hier ihrer 
zwei, jeder besteht aus drei Arbeits
gruppen mit je vier Mähdreschern 
und vier Kraftwagen. Sic haben 
vor. die Getreidekulturen auf 16 000 
Hektar in einem halben Monat zu 
mähen und zu dreschen.

(KasTAG)

An die Teilnehmer des Unionstreffens 
der Arbeitsvereinigungen der Schüler

Teure Junge Freunde!
Innig und herzlich begrüße ich Euch, Vcrlrelcr 

der Arbeitsvereinigungen der Schüler, die ihr 
euch zu Eurem Unionstreffen in diesen denkwür
digen Tagen versammelt habt, da sich in unse
rem Lande weitgehend die allgemeine Vorberei
tung des 60. Jahrestags des Großen Oktober ent
faltet hat.

Uns Kommunisten, alle Sowjetmenschen.freut 
es, daß die junge Ablösung das Jubiläum der 
Heimat durch gute und ausgezeichnete Lerner
folge, durch aktive gesellschaftliche Arbeit, durch 
die ihren Kräften angemessene Mitwirkung In 
der Volkswirtschaft begeht. Die Devise Eurer 
Bewegung „Meine Arbeit ergießt sicli in die Ar
beit meiner Republik" spiegelt markant die zu
tiefst patriotische Bestrebung der Schüler wider, 
einen persönlichen Beitrag zur Realisierung des 
vom XXV. Parteitag der KPdSU voegemerkten 
Programms des 10. Planjahrfünfts zu leisten.

Die Arbeitsvereinigungen sind für Millionen 
Jungen und Mädchen eine Schule der ideologi
schen, sittlichen und körperlichen Stählung, sie 
erziehen sic zum Bestreben, sich in die Reihen 
der Arbeiterklasse und der Kolchosbauern ein-

zuglicdem, an den entscheidenden Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus zu arbeiten. Die 
Arbeitsvereinigungen helfen Euch, die Kenntnis
se und Fertigkeiten, die Ihr im Prozeß des Ler
nens erworben habt, in der Praxis anzuwenden, 
praktische Arbeitserfahrungen im jeweiligen Be
ruf zu sammeln, Euren Lebensweg xu bestim
men,

In der hingebungsvollen Arbeit für das Wohl 
der Huimat sehen die Sowjetmenschen den Sinn 
ihres Lebens, finden sie ihr persönliches Glück. 
Im Entwurf der neuen Verfassung wird unter
strichen, daß die Bürger der UdSSR das Recht 
auf die Wahl des Berufs gemäß der Berufung, 
Bildung un<J unter Berücksichtigung des gesell
schaftlichen Bedarfs haben. Eure Arbeit in den 
Arbcitsvercinigungen. die patriotischen Initiati
ven der Mittelschulabgänger sind ein beredtes 
Zeugnis dafür, daß die heranwachsende Genera
tion den Interessen der Gesellschaft lebt und 
heilig Lenins Vermächtnis erfüllt, sich im ge
meinsamen Schaffen mit den Arbeitern und Bau
ern zu bewußten und aktiven Erbauern des 
Kommunismus zu entwickeln.

Die Erziehung der Kinder und Jugendlichen, 
die Vorbereitung der Heranwachsenden Genera

tion für das Leben und die Arbeit sind Gegen
stand der ständigen Sorge der Kommunistischen 
Partei, des Sowjetstaates, der Gewerkschaften, 
des Komsomol, der Produktionskollektivc der 
Werktätigen. Allerhöchste Einschätzung verdient 
die edle Arbeit in Erziehung der jungen Ablö
sung Eurer Lehrer, Lehrmeister, der führenden 
Arbeiter und Kolchosbauern, der Spezialisten 
der Volkswirtschaft, Wissenschaftler, all derjeni
gen, die Euch im hohen Bewußtsein ihrer Bür
gerpflicht ihre praktischen und Lebenserfahrun
gen übermitteln.

Teure Freunde! Ihr Jugendlichen habt die Sta
fette der Arbeitserrungenschaften des Sowjet
volks im Namen des Kommunismus zu überneh
men. Liebt Eure Sowjetheimat, sorgt um ihre 
Macht, um ihr Gedeihen. Liebt und achtet die 
Arbeit, bemüht euch, von jungen Jahren an jegli
chen Auftrag auf die beste Art und Weise zu er
füllen. der Gesellschaft Nutzen zu bringen, in 
klarer Bewußtheit, daß der morgige Tag heute 
aufgebaut wird. Seid würdige Nachfolger und 
Fortsetzer der Sache des Großen Oktober, tragt 
das Banner des großen Lenin in Ehren durchs 
Leben,

L. BRESHNEW
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------------------------------------------- Gedanken über den Verfassungsentwurf--------------------

Jeder Vergleich 
ist erkenntnisreich

Der Brennpunkt, wo sich iur Zelt 
die Gedanken aller Menschen unse
res Landes—und nicht nur unseres! 
— kreuzen, ist der Entwurf der neu. 
en Verfassung. Allseitig besprochen 
und bewußt präzisiert, wird das 
neue Grundgesetz von • unserem 
Volk testätigt und gebilligt.

Altere Menschen gedenken In die
sen Tagen jener Zeit, als die nun 
vierzigjährige Verfassung In Kraft 

trat, unendlich viel Neues. Gutes, 
jahrhundertelang Erträumtes zum 
Gesetz unsres Londes erhob und. e|. 
nem mächtigen Leuchtturm gleich, 
unseren Zukunftsweg aus dem 
Dunkel riß.

Mir, einer Waise, damals Schüle
rin einer. Internatsschule, gab die 
neue Verfassung das Recht auf Wei. 
terbildung. Und auch die Möglich
keit dazu. Schon in der Hochschule, 
beteiligte ich mich zum ersten Mal 
an der Wahlkampagne als Agitator 
und nutzte dann mein gutes Bür
gerrecht bei den Wahlen der Sowjet
regierung. Ein weiteres gesetzmäßi. 
ges Recht — das Recht auf Arbeit 
nach Beruf — begleitete mich dann 
durchs ganze Leben wie einen je
den Sowjetmenschen. Viele Jahre 
lang konnte Ich jungen Mitbürgern, 
meinen Schülern, nach Kräften be
hilflich sein, ihr Recht auf Schulung 
zu verwirklichen.

Mehr als vierzig Jahre lebte, 
kämpfte, arbeitete unser Volk unter 
der Ägide dieses gerechten Gesetzes 
der Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Nicht nur das ganze Land, das Le
ben veränderte sich, sondern zual
lererst die Menschen selbst, die das 
Leben umbauten. Das Gefühl der 
Verantwortung, des Kollektivismus, 
die aktive Liebe zur Heimat und das 
stolze Bewußtsein der Zugehörig, 
keit — all das prägte den neuen 
Menschen. Was Wunder, wenn heut
zutage jeder unglückse I i g e 
Auswanderer nachher seine Kurz
sichtigkeit verdammt, weil er am 
schmerzlichsten gerade darunter lei- 
det, daß dort, im kapitalistischen 
Land, die Menschen ganz anders 
sind. Eine bekannte alte Frau, die 
zu ihrer Tochter in die Bundesre- 
Eublik gezogen war, klagte in ihren 

rieten darüber, daß dort Brot. 
Äpfel. Kartoffeln, ja sogar Luft und 
\\ asser anders schmeckten als da
heim; daß die Menschen wohl höf
lich, kultiviert, aber verschlossen, 
herzlos, egoistisch, unzugänglich — 
eben fremd seien und blieben... 
„Holt mich zurück", tat sie. „nach 
Hause, Ich kann hier nicht leben’."

Metall der Kasachstaner Magnitka
Der XXV. Parteitag der KPdSU, 

an dessen Arbeit ich teilnahm, stell
te vor den Metallurgen unseres 
Landes große Aufgaben. Sic fan
den ihre Widerspiegelung im Fünf
jahrplan unseres Hüttenkombinats. 
Der Schmelzertrag des Roheisens 
wird 5.2 Millionen Tonnen, von 
Stahl bis 6,2 Millionen Tonnen, von 
Walzgut 4,8 Millionen Tonnen er
reichen.

Vor der Oktoberrevolution konnte 
man in Kasachstan kaum ein Stück 
Eisen finden, um -ein Pflugschar zu 
schmieden. Heutzutage Ist unsere 
Republik aus dem Metallverbrau
cher zu einem mächtigen Llclerant 
für die Volkswirtschaft des Landes 
und für den Weltmarkt geworden. 
Die Kasachstaner Magnitka erzeugt 
mit jedem Jahr mehr und mehr Roh
eisen. Stahl und Walzgut verschie
dener Arten.

Wir Metallurgen streßen danach, 
um effektiver die Produktionskapa
zitäten des Betriebs zu nutzen. 
Darauf sind auch die patriotischen 
initiativen gerichtet, die von den 
Kollektiven der führenden Abtei
lungen und Dienste unterstützt wur
den. Vor kurzem startete der sozia

Alles hängt von
. Mit Iwan Root wurde ich wäh

rend einer seiner Routen bekannt. 
Im Fahrerhäuschen herrschten Ord
nung und Sauberkeit. Aus unseren 
Unterhaltungen mit ihm konnte ich 
schließen, daß die Arbeit lür ihn 
keine formelle Sache, sondern der 
Sinn seines Lebens. , eine Quelle 
der Freude und der Genugtuung ist. 
In der Kolchosverwaltung erfuhr 
ich später viele Einzelheiten über 
das Leben und die Arbeit dieses in
teressanten Menschen.

Wir denken nicht immer über die 
soziale Tendenz unserer Handlun
gen nach. Wir sind der Meinung, 
daß wir gute Arbeiter sind, wenn 
wir unsere Dienstvorschriften 
pünktlich erfüllen. Es ist natürlich 
gut. wenn wir lOOprozentige Wir
kungsgrade erzielen, ober in unserer 
Zeit genügt das schon nicht mehr. 
Jeder neue Tag muß. wenn auch un
bedeutende. so doch neue Korrektu
ren der Arbeitsmethoden mit sich 
bringen Nur so wird die Losung 
unserer Zeit heule besser arbeiten 
als gestern und morgen besser als 
r.eute. zur alltäglichen Praxis wer
den. Deswegen kann ein Mensch, 
der sicn für lortschrlttlich und mo
dern nält. seine Tätigkeit nicht aul 
den Umfang seiner Pflicht be
schränken Die geflügelten Worte 
darüber daß der Plan kein Dogma 
ist. sondern eine Anleitung zum 
Handeln ist zum Wesen der Be
strebungen unsrer Schrittmacher ge.

worden. Die trockenen Ziffern ih
rer Errungenschaften sprechen da
von lauter als beliebige Worte.

Die Kehrseite dieses Prozesses ist 
das persönliche Vorbild, der Ein
fluß deines Arbeitsstils' auf die Um
gebung. Der Bestarbeiter, ob er es 
will oder nicht, befindet sich immer 
im Zentrum der Aufmerksamkeit 
des Kollektivs, auf ihn sind die 
Blicke derjenigen gerichtet, die ihn 
überholen wollen.' Es ist das Los 
des Schrittmachers, ständig höhere 
Leistungen zu erzielen.

Eine sehr wichtige Rolle spielt 
eine weitsichtige Planung. Aber ob 
das bei allen Berufen so ist? Was 
hat zum Beispiel ein Traktorist zu 
Clanen? Er kommt morgens und 
urbelt seinen Traktor an... Dieje

nigen. die solcher Meinung sind, 
Ceraten nicht selten in schwierige

Umstände: irgendein Detail versagt 
plötzlich, uno zwar geschieht das 
in einem Moment, da man mit jeder 
Minute rechnen muß... Bei Iwan 
Root kommen solche Havarien 
äußerst selten vor. Nicht deswegen, 
weil er besser mit Ersatzteilen ver
sorgt wird. Er hat niemals für seine 
Arbeit Treibhausbedingungen ver
langt. Das liegt ihm fremd. Da ist 
eine sorgfältige Wartung von ent
scheidender Bedeutung. Der Trak
tor liebt einen guten Herrn. Jede, 
wenn auch nur kleine Unterlassung, 
rächt sich später... Wann immer

Sie starb aber früher, als das getan 
werden konnte... Und da denke ich 
âucn schon wieder an jenen Jun- 
{en, über dessen Schicksal die Zei. 
ungen vor einigen Jahren so viel 

schrieben. Seine Eltern hatten ihn 
auch dorthin verschleppt, und er 
hängte sich an einem 
Baum a u f... Man hatte 
ihm seine Heimat, seine Spra
che genommen, an die er von klein 
auf gewöhnt war. ihn aus der ver
trauten Lebensweise herausgerissen 
und also schon vorher seines Le
bens beraubt. Was erwartete ihn 
dort? Wenn er sogar die neue Spra. 
ehe erlernt, seine Eltern Irgendwie 
die nötige Summe fürs Studium 
aufgetrieben hätten, so wäre er so
wieso nachher nur eine Ziffer mehr 
in der Millionenliste der Arbeitslo
sen gewesen.

Offenherzig und gastfreundlich 
ist der Sowjetmensch. Ihn' drückt 
keine Angst vor dem morgigen Tag. 
denn er weiß um sich Freunde und 
humane Gesetze, die seine Men
schenrechte allzeit beschützen. So
gar entfesselte Naturkräfte können 
mm weniger schaden, denn es gilt 
die Regel: alle für einen, einer für 
alle.

Unlängst wurde das kirgisische 
Kumpelstädtchen Kysyl-Kija schwer 
heimgesucht: zuerst stürzte von den 
Borgen Wasser nieder, dann folgte 
eine Schlammflut; Feuer brach im 
Erdöllager aus; und nach zwei Ta
gen erschütterte die Stadt ein Erd
beben... Nur vereinte Menschenkräf- 
te konnten solchen Urgewalten wi
derstehen. Schon nach drei Tagen 
waren die Hauptstraßen gereinigt, 
arbeiteten die Betriebe. Man be
gann bereits, neue Wohnhäuser zu 
bauen. Und am 19. Juni gab die 
Stadt ein weiteres Beispiel w.,i 
Organisiertheit: um zehn Uhr mor
gens hatten alle Stadtbewohner ge
wählt. Einer der ersten Wähler, der 
Bergarbeiter Usman Gainullin, 
drückte die Meinung aller aus. als 
er sagte:

„Ein Unglück kommt immer uner. 
wartet und ist bitter. Mein Haus 
wurde waggeschwemmt, ich verlor 
alles, aber keine Minute fühlte ich 
mich obdachlos, einsam und arm. 
Alles, was man zum normalen Le
ben braucht, bekam ich: ein Heim, 
neue Sachen. Meinen Dank der Par
tei. dem Volk, unserer Sowjetmacht, 
der allerdemokratischsten Macht auf 
der Welt."

Ein Jeder Vergleich ist erkennt- 
nisrelcn. Erinnern wir uns an die 
Tragödie, die sich 1968 in Sizilien 

listisch». Wettbewerb unter der De
vise „Mehr Metall für die Heimatl" 
zwischen den Betriebskollektiven 
der Hochofenhalle des Karagandaer 
Hüttenkombinats, der Bergleute der 
Aufbereitungskombinaie in Lisa- 
kowsk und Sokolowka-Sarbai, der 
Erzverwaltung in Atasu und der 
Spezialisten der Verwaltung „Ural- 
domnaremont”.

Laut Vertrag übernahm jedes 
Kollektiv konkrete Verpfl i c h- 
tungen zu Ehren des Ok
toberjubiläums. Ihre erfolgreiche 
Verwirklichung wird zur Stabilisie
rung der rhythmischen Arbeit der 
Hochofenhalle sowie auch der an
deren Hallen der Kasachstaner 
Magnitka einen wesentlichen Bei
trag leisten. Die kooperierenden Be
triebe tauschten miteinander, techni
sche Informationen aus, leisten ein
ander Hilfe in Einführung der fort
schrittlichen Erfahrungen.

Es ist nun ein Monat seit der 
Unterzeichnung des Vertrags ver
gangen. Heute kann man schon 
über die ersten positiven Resultate 
sprechen. Im Mai wurden über 
8 000 Tonnen Rpheisen über das 

abspielle. Schon fast zehn Jah
re fristen die Opfer jenes Erdbebens 
ein Hungerdasein, leben in Ba
racken. Man tröstet-sie zwar damit, 
daß sogar die vom Erdbeben 1915 
Betroffenen erst unlängst von der 
Regierung Hilfe erhalten hätten... 
Oder vergleichen wir vielleicht das 
tapfere Städtchen Kysyl-Kija, dem 
alles zu Hilfe kam. mit der Milli
onenstadt New York während der 
chaotischen Mißstände, als unlängst 
ein Blitzeinschlag die Stadt ohne 
Elektrizität ließ? Alle Leidenschaf
ten des Busineß und Gangstertums 
stürzten sich, aller Fesseln ledig, 
auf die dunklen Häuser und Stra
ßen, besonders schlimm war es in 
den Annenvierieln, wo die meisten 
arbeitslos sind und in Elend leben.

Das Recht auf Arbeit, das unsere 
Verfassung einem jeden Sowjetbür
ger garantiert. Ist das Recht auf ein 
friedliches Leben, auf eine glückli
che Familie, auf fröhliche ge
sunde Kinder.

Ja, ein Vergleich Ist erkenntnis
reich. Vergleichen wir also, um das 
Obige noch tiefer zu begreifen: Was 
für Probleme stehen vor unseren Ju
gendlichen? Und wie Ist es damit 
in den kapitalistischen Ländern be
stellt?

Die Hamburger Zeitschrift 
„Stern“ (Nr. 22) brachte unlängst 
eine kleine Notiz über den tragi
schen Tod des sechzehnjährigen 
Karl-Ernst Bante, der gern Auto
schlosser werden wollte, nirgends 
aber weder einen Arbelts- noch Lehr
platz finden konnte— Am 6. Mai 
ging er abends zu einer Nachbarin, 
deren Kleinkind zu hüten, und kam 
nicht zurück, Morgens fand man 
ihn auf einem der Spielplätze der 
Stadt. Der Junge hatte sich das 
Leben genommen. Er hatte verstan
den: ihn braucht niemand, den ei
genen Eltern fällt er zur Last-

Unseren jungen Leuten stehen al. 
le Wege offen, und das macht auch 
manchmal einen übermütig. Solche 
Menschen wissen nicht, wohin mit 
all der Freiheit, all dem Glück, all 
der Güte, die sie umgibt. Und dann 
möchte man diesen jungen Leuten 
zurufen: Schauen wir uns um in der 
Welt, vergleichen wir. Erst dann 
komm) man zur wahren Erkenntnis 
dessen, was uns laut Verfassung in 
unserem sozialistischen Land gege
ben ist.

Nelly WACKER, 
Schriftstellerin

Pawlodar

Plansoll hinaus erzeugt. Die Hoch
öfner beschleunigen stets das Ar
beitstempo. Auf allen vier Hochöfen 
wird eine einheitliche Technologie 
der Erzschmclzung angewandt, ih
re optimale Variante feslgestell t. 
Den Metallurgen der Kasachstaner 
Magnitka wurde die Ehre zuteil, 
erstmalig in unserem Lande die 
Technologie der Metallschmelzung 
aus phosphorreichem Erz des Lisa- 
kowsker Vorkommens anzuwenden. 
Dazu trug viel die enge Zusammen
arbeit der Wissenschaftler des ört
lichen chemisch-metallurgischen In
stituts der Akademie der Wissen
schaften der Kasachischen SSR und 
der Metallurgen des Kombinats bei, 
die ständig wächst.

Ich hoffe, daß die Metallurgen 
der Kasachstaner Magnitka zu Eh
ren des Oktoberjubiläums noch 
besser und qualitativer arbeiten 
werden.

Tulegen ADAM-JUSSUPOW, 
Herdmeister der Hochofenhalle 
des Karagandaer Hüttenkom
binats, Träger des Leninordcns

Karaganda 

Bei unseren Nachbarn 1 ...............................

dir selbst ab
man nach Antonjewka kommt Ist 
sein Traktor einsatzbereit. Das 
heißt durchaus nicht, daß -Iwan 
Root bis in seine Ruhezeit hinein 
arbeitet. Er versteht es, seine Ar
beitsstunden (besser zu nutzen. Eine 
solche Zielstrebigkeit in der Arbeit 
ist nicht nur Ihm eigen. In Anton
jewka gibt es nicht wenig ausge
zeichnete Mechanisatoren. Was 
Iwan Root von ihnen unterschei
det, das ist vielleicht ein wenig 
mehr innere Sammlung und ein 
klarer Weitblick. Er ist stets auf 
der Hut und steigert ständig seine 
Leistungen. Das ist keine „Lohn
arbeit" mehr, die Arbeit gewinnt an 
Bedeutsamkeit sic hört auf, eine 
Bürde zu sein. In ihr. will mir 
scheinen, sind schon Elemente jener 
von materiellen Interessen entfes
selten Arbeit der Zukunft... Es wäre 
natürlich absurd zu behaupten, daß 
Iwan Root bei seiner Arbeit von 
der materiellen Seite der Sache 
vergißt. Vorläufig ist das Geld in 
unserer Gesellschaft noch ein sti
mulierender Faktor und diese seine 
Funktion wird es noch lange be
wahren. Aber wovon er als ehrli
cher Kolchosbauer völlig frei ist 
das ist die Habgier.

In Verbindung mit der ökonomi
schen Reform und der Verstärkung 
der materiellen Stimulierung ist 
in den letzten Jahren das materiel
le Lebensniveau der Kolchosbauern 
bedeutend gestiegen. Die Menschen

DAS Sprichwort lautet: 
Wie die Saat, so 

die Ernte. Jeder Acker- 
bauer kennt den Wert des Saatgu
tes, weil von ihm die Ernteerträge 
abhängen. Ich erinnere mich noch 
gut an das Jahr 1955. Damals wa
ren in unserer Wirtschaft wie die 
Getreideproduktion so auch der 
Pflanzenanbau im ganzen ver
lustbringend, weil das Niveau des 
Agrodienstcs und der Ausrüstung 
mit Technik noch niedrig war.

Die Ilauplaufgabe sehen wir wie 
auch heule in der Arbeit mit den 
Menschen. Es wurden einige Maß
nahmen getroffen, um die Wirt
schaft mit den nöligen Kadern zu 
versorgen, erstens mit tüchtigen 
Brigadicrcn und Mechanisatoren. 
Für sie wurden ständige Lehrgänge 
organisiert. Die Bemühungen aller 
unserer Ackerbauern wurden auf 
die Hebung der Ackerbaukultur und 
der Ökonomik der Getreideproduk
tion gerichtet. Dabei wurden sie 
auf Einbürgerung alles Neuen, 
Fortschrittlichen orientiert.

Heule kann ich sagen, daß diese 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt 
sind. Die Getreideproduktion ist 
schon längere Jahre rentabel. Der 
Pflanzenbau bringt uns alljährlich 
Reingewinn, in den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts machte er 
1 750 000 Rubel im Durchschnitt 
aus. Die Getreideproduktfon wuchs 
bedeutend an. Im neunten Plan- 
iahrfünft bekam der Staat dreiein- 
nalbmal mehr Getreide als im 
siebenten Planjahrfünft. Noch ei
nen großen Fortschritt haben wir 
im ersten Jahr des zehnten Plan
jahrfünfts gemacht. An den Staat 
wurden 25 66-1 Tonnen Getreide ver
kauft, was die Planerfüllung zu 
153 Prozent sicherte. Dadurch wur
den fast drei Millionen Rubel Rein
gewinn gebucht. Die Selbstkosten 
eines Zentners Getreide sanken um 
fast einen Rubel im Vergleich mit 
dem Plan.

Die Vergrößerung der Einkünfte 
von der Gelroideproduktion ist 
mit der Vervollkommnung der Saat
flächenstruktur, der Hebung der 
Ackerbaukultur, der volleren Aus
rüstung mit moderner Landtechnik, 
dem Übergang zur Aussaat mit 
ausschließlich hochqualifiziertem 
Saatgut eng verbunden. Von Jahr 
zu Jahr verbessert sich bei uns 
auch die Qualität des Getreides.

1 500 universeller Werkzeugmaschinen neuer Kon
struktion stellte seit Jahresbeginn die Alina Ataer Werk- 
zeugmaschlnenfabrik „20 Jahre des Oktober'' her. Die
se Aggregate werden schon in vielen Gebieten unseres 
Landes und im Ausland weitgehend genutzt.

IM BILD: Die fertigen Werkzeugmaschinen vor der 
Abfertigung an die Verbraucher.

Foto. KasTAG

Erhöhte
Verpfl ich tun gen
UST-KAMENOGORSK. Das Kollektiv des Chemie 

und Hüttenwerks Irtyschsk löste vorfristig die Ver
pflichtungen zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober ein. Es wurden überplanmäßige Erzeugnisse 
für Hunderte Tausend Rubel realisiert.

In den Tagen der Erörterung des Entwurfs der Ver
fassung der UdSSR übernehmen die führenden Schich
ten und Abteilungen neue erhöhte Verpflichtungen. Das 
Kollektiv der Versuchsabteilung, wo die Arbeiter zwei 
Erzeugnisarten nur mit dem Gütezeichen herstellen, 
verpflichtete sich, zwei Jahrespläne zum Jubiläum der 
Heimat zu erfüllen. Die Schichten der Meister A. N. 
Iwanow und T. N. Fjodorowa steigerten beträchtlich die 
Produktivität und Arbcitsqualität. (KasTAG)

verdienen und verausgaben mehr. 
In dieser Erscheinung ist ein beun
ruhigender Umstand — cs gibt lei
der noch Leute, die nur um des 
Geldes willen arbeiten. Die mate
rielle Seite der Arbeit wird bei ih
nen zum Selbstzweck und das beein
trächtigt in einem gewissen Grad 
die intellektuellen Bedürfnisse, das 
Geistesleben des Menschen, seine 
allseitigen aktiven Interessen. Die
se Gefahr scheint Iwan Root nicht 
zu drohen... 1

Wie ich aus meinen Gesprächen 
mit Iwan Root schließen kann, be
steht seine Devise im Leben in den 
Worten: „Alles hängt von dir 
selbst ab." Das ist einer jener 
Grundsätze, zu denen er im Ver
laufe seiner zwanzigjährigen Ar
beit mit der Kolchostechnik und 
seiner zehnjährigen Teilnahme an 
der Tätigkeit der örtlichen Partei
organisation gelangt ist. Das Mit
glied der Gruppe für Volkskontrol- 
Te, der Kommunist Iwan Root hat 
ein scharfes Auge für mangelhafte 
Arbeit. In solchen Fällen läßt er kei
ne Rechtfertigungen gelten: Die 
Arbeit muß den Anforderungen ge
mäß verbessert werden. Das gilt 
auch für eine beliebige Feldarbeit.

Er selber ist in allen Arbeiten 
bewandert. Kaum ist die Saat be
endet, sind andere Sorgen an der 
Reihe. Er beteiligt sich an der Heu
ernte, mäht mit der Silagckombine 
Mais, schobert Strohhaufen, beför

dert Futter zu den Farmen... Es 
gibt immer genug zu tun.

Oft ist seine Arbeit erst dann 
sichtbar, wenn ihre Resultate resü
miert werden. Immer schwebt ihm 
das Bestreben vor. in einer Woche 
das zu tun. was für zehn Tage vor
gemerkt ist. Diese Taktik zeitigte 
gute Resultate: Der Kommunist 
Root hat das neunte Jahrfünft in 
dreieinhalb Jahren bewältigt. Im 
selben Tempo arbeitet er auch 
jetzt.

Seine Verpflichtungen erfüllt 
Iwan Root mit bester Qua
lität. Auch sorgt er un
ter allen Umständen um die 
Technik. Die Initiative des Helden 
der sozialistischen Arbeit des Me
chanisators Pawel Petschonkin un
terstützend, ersparte er, obzwar sein 
DT 54 durchaus nicht neu ist, für 
1899 Rubel Brennstoff und Schmier
öl, wobei er im Jahrfü n f t 
9517 bedingte Hektar lei
stete. Diese Ziffern zeugen 
von der Fähigkeit des Kommunisten 
aus Antonjewka, hohes Tempo und 
hohe Resultate in der Arbeit mit ei
ner rationellen Nutzung der Tech
nik zu vereinbaren.

Im vergangenen Jahr verpflich
tete sich Iwan Root. 1600 bedingte 
Hektar zu leisten, brachte es aber 
bis auf 2080.

Im laufenden Jahr war er lan
ge Zeit mit der Beförderung von 
Baumaterialien beschäftigt. Er be
förderte die Hälfte des Brigadenhol
zes. Man glaubt, daß Reparaturen 
und Brennstoffverausgabung bei ei
nem solchen angespannten Rhyth-

Dadurch bekommen wir immer Zu- 
schlagsgcld.

Eino bestimmte Rolle spielten 
die materiellen Stimuli. Nach den 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs wurden allen Mitglie
dern der Arbeitsgruppe für die 
Reinigung des Saatguts bis I. 
Klasse 20 Prozent Zuschlag zum 
tirundlohn* ausgezahlt, wenn diese 
Arbeit vor dem 1. November ge

leistet wurde. Die vollere Mechani
sierung der Getreidereinigung und 
die dabei wachsende Arbeitsproduk
tivität verringerte die Abzüge für 
die niedrige Qualität des Getreides 
bis auf 0,5 Prozent. Die Technologie 
der Nacherntebearbeitung ist so 
durchdacht, daß man das Saatgut 
bei der wiederholten Reinigung 
mechanisch nicht schädigt.. Die 
mehrjährigen Analysen zeigen, daß 
wir nach der Sortenreinheit Wei
zen erster Kategorie züchten.

Noch vor einigen Jahren wurden 
die Gerstesaaten vom Hartbrand 
beschädigt. Jetzt ist dieses Pro
blem durch die Beizung gelöst Das 
kondizionelle Weizensaatgut wird 
erst im Frühling gebeizt. Dadurch 
schützen wir cs vor vielen Krank
heiten und vergrößern seine 
Keimfähigkeit. Wir haben ein 
spezielles Aggregat für die Reini
gung und Beizung des Samens kon- 
struicrt, das nur ein Mechani
sator betreut. Dieses Aggregat 
kann man das ganze Jahr hin
durch nutzen. Es kann bis 40 Ton
nen Getreide pro Stunde bearbei
ten. Durch dieses Aggregat konn
ten wir 40 Personen Tür andere Ar
beit frcislellcn. Der Nutzeffekt 
macht 50000 Rubel pro Jahr aus.

Unsere Tennen haben sich. Jetzt in 
hochmechanisierte Betriebe ver
wandelt. Das Getreide wird auf 
den Taktstraßen SAW 20 und 
SAW 40 bearbeitet. Diese Arbeit 
wird jetzt in kürzeren Fristen pa
rallel mit der Erntebergung gelei
stet. Die Arbeitsproduktivität wuchs 
bei drr Reinigung des Saatguts auf 
das 20fache. der des Wahrenge
treides auf das Dreifache an. Früher 

Den Ertrag 
bestimmt 
der Samenbau

hatte man damit bis zum späten 
Frühjahr zu ton.

Es ist bemerkenswert, daß unse
re Ackerbauern sich stets auf der 
schöpferischen Suche befinden. Alle 
agrotechnischen Maßnahmen, die 
die Wissenschaftler des Unionsfor
schungsinstituts für Getreidebau in 
Schortandy für unsere Zone empfeh
len, werden von unseren Agronomen 
auf ihrem Versuchsfeld vor der 
Einbürgerung geprüft. Das bringt 
der Wirtschaft einen großen Nut
zen.

Im Sowchos dominieren die Vier
feldergetreide- und Brachsaatfol
gen. Sie schaffen bessere Bedingun
gen für das Wachstum der Getreide
kulturen und beugen der Verbrei
tung von Krankheiten und Schäd
lingen vor. Wir schenken stets gro
ße Aufmerksamkeit den Reinbrach
feldern, die 16 Prozent des Ackers 
elnnehmen. Hier einige Ziffern. Die 
Aussaat auf den umbruchlos bear
beiteten Brachfeldern sichert Erträ
ge von 11 — 15 Zentnern Weizen je 
Hektar und auf dem Herbstacker 
nur 7,9 Zentner.

Wie auch früher haben wir die 
diesjährige Aussaat rechtzeitig und 
qualitativ durchgeführL Sie verlief 

mus unvermeidlich sind. Er aber 
erübrigte in vier Monaten Brenn
stoff für 170 Rubel. Was die Repa
ratur anbetrifft, so mußte nur der 
lecke Kühler instandgesetzt wer
den. Nicht selten müssen Traktoren 
nach der Arbeit im Wald gründlich 
überholt werden. Iwan Root repa
riert seinen Traktor nur einmal im 
Jahr, auch das spricht davon, daß 
er die Technik außerordentlich ra
tionell zu nutzen versteht...

Iwan Root hat nicht wenig Sor- 
Scn. Die Brigade bereitet sich auf 

ie Ernteeinbringung vor. hier ist 
unter seiner Leitung eine Partei
gruppe gebildet. Eine seiner Cha
raktereigenschaften besteht gerade 
darin, daß er den Sorgen nicht aus 
dem Weg geht. Umgekehrt: Er 
geht ihnen entgegen...

Der Leiter der Brigade, in der 
Iwan Root arbeitet, Semjon Olen- 
burg, sagte so:

..Wenn es uns Mut macht, so 
sollen wir uns auch an die gestri
gen Erfolge erinnern, aber die 
Hauptsache sind die bevorstehenden 
Aufgaben."

Die bevorstelienden Aufgaben. 
Ihre Erfüllung hängt in der Briga
de von den Leistungen iedeä einzel
nen ab, denn der kollektive Erfolg 
besteht aus der Summe der indivi
duellen Erfolge. Die Mechanisato
ren der Brigade richten sich nach 
dem Kommunisten Iwan Root, der 
mit voller Hingabe seiner Kräfte 
arbeitet.

Pawel BESTSCHOTNOW

Altairegion 

unter der Devise „Jedem Feld des 
Gütezeichen!" Trotz der Schwie
rigkeiten, die uns die Natur 
in diesem Jahr vorbereitete (es gab 
bis Ende Juni keinen Regen), wol
len wir unsere Pläne erfüllen.

Die Arbeiter und Angestellten un
seres Sowchos sind von den Be
schlüssen des Maiplenums des ZK 
der KPdSU, dem Entwurf der neuen 
Verfassung begeistert. Wir haben 
vieles getan, damit unsere Wirt
schaft Testen Fuß faßt. Das Antlitz 
unserer Dörfer ändert sich von 
Jahr zu Jahr zum Besseren. Für die 
Werktätigen sind gute Lebens- und 
Wohnungsverhältnisse geschaffen 
worden. Sie haben alle notigen kul
turellen und sozialen Einrichtungen 
— Kindergärten, Bibliot h e k e n. 
Schulen, ein Kulturhaus u. a. 
Es erweiterte sich auch die 
Produktionszone des Sowchos 
„Krasnojarski".. Am Rande des 
Dorfes Krasnojarka wuchs ein Vieh
zuchtkomplex für I 200 Rinder und 
600 Kälber mit einer Futterküche 
empor. Hier wurde die fortschrittli
che Technologie .der Viehhaltung ein- 
geführt. Auf dem Zentralgehöft bau
ten wir drei Kuhställe, einen 
Schweinemaststall. Es werden neue 
Getreidespeicher gebaut und alte 
rekonstruiert

Das Kollektiv des Sowchos 
„Krasnojarski" begeht das 60. Ju
biläumsjahr des Großen Oktober 
mit neuen Erfolgen in allen Zwei
gen. Uns wurde z. B. unlängst die 
Rote Wanderfahne des Zelinograder 
Gebietspartei- und des Gebietsvoll
zugskomitees. des Gebietsgewerk
schaftsrats und des Genietskomso- 
molkomitces für die Erfolge in der 
Entwicklung der Schweinezucht 
zugesprochen.

Aber uns steht noch vieles bevor. 
Wir müssen auch weiterhin die 
Ackerbaukultur heben, die Struktur 
der Sortensaaten des Weizens über
prüfen. Wir müssen zwei—drei Sor
ten haben, um die Klima- und an
deren Verhältnisse besser zu nutzen 
und die Möglichkeit zu haben, mit 
den Aussaat- und Erntefristen bes
ser zu manövrieren. Wir sorgen 
auch dafür, daß die Technologie der 
Getreidezucht verbessert und die 
Erntebergungsfristen verringert 
werden.

David BÜRBACH, 
Sowchosdirektor

Gebiet Zefinograd

Vortrefflich arbeitet hn zweiten 
Planjahr die multinationale Bohrer
brigade in der Mangyschlaker Ver
waltung für Bohrarbeiten, der R*- 
fail Siganschin vorstcht. Zur Zeit 
arbeitet die Brigade mit einem be
deutenden Zeitvorlauf. Es wurden 
über 15 000 Meter bei einem Jahres
plan von 24 000 Meter niederge
bracht.

IM BILD: (von links) der Bohr
meister R. Siganschin, der Bohrer 
K. Chalilow und der Bohrergehilfe 
T. Dshumaschew.

Foto: KasTAG

Effektive
Sammelpresse

Von den Wiesen des . Sowchos 
„Kuschumski" im Gebiet Uralsk 
kommen in diesen Tagen unge
wöhnlich gepreßte Hcuballen. Sie 
sind nicht groß, sauber und haben 
offensichtlich keinen Boden be
rührt. Und was am wichtigsten ist, 
die Ballen wurden nicht mit teurem 
Draht umbunden. Die Arbeiter der 
Futterküchen nehmen solchen Roh
stoff sofort zur Verarbeitung aa.

Beim Anlegen der Welksilage Ist 
im Grubensilo kein Traktor iürs Ze- 
sammenpressen zn sehen — die fe
sten grünen „Ziegel“ füllen auch 
ohne ihn die Grube von unten tis 
oben rationell aut

AB das wurde möglich dank der 
einfachen Vorrichtung, die die örtli
chen Techniker unter Leitung des 
Lehrers der Westkasachstaner Land
wirtschaftlichen Hochschule, Kandi
daten der technischen Wissenschaf
ten W. S. Gromow, auf eine ge
wöhnliche Sammelpresse montier
ten. An die Preßvorrichtungen wer
den einige Dorne spezieller Form 
angeschraubt. Während der Arbeit 
steppen sie kunstvoll die Ballen mit 
dem Preßmaterial selbst. Der Bin
deapparat braucht dabei nicht abge
nommen zu werden, sondern wird 
einfach abgeschaltet. Damit das ge
preßte Heu nicht auf den Boden 
kommt, was seine Qualität beein
trächtigt, wird an dem Aggregat 
eine Rutsche angebracht, mit deren 
Hilfe die Ballen sofort auf den 
Transportwagen gelangen.

Mit solchen modernisierten Ag
gregaten kann man auch aus fri
schem Stroh ungebundene Ballen 
bilden. Es wurde berechnet, daß ihre 
Anwendung im Maßstab der Wirt
schaft in einer Saison zumindest 
30 000 — 40 000 Rubel einsparen 
wird.

Die effektive Sammelpresse ist die 
12. Erfindung W. S. Gromows. Von 
ihm wurden unter anderen ent
wickelt: die Anlage für die Prüfung 
der Arbeit der Schneidapparate an 
den Getreidemäh- und Heuwer
bungsmaschinen. Geräte zur Be
kämpfung der Wassererosion der 
Böden, die Maschine für die Ar- 
tusenlese, der Schneepflug auf 
Schiern. Für alle diese Erfindungen 
erhielt er Urheberscheine, und sein 
einzigartiger Schneepflug auf 
Schiern wurde neulich in die Se
rienproduktion aufgenommen.

Originell sind auch die Erfindun
gen anderer Lehrer aus der Westka
sachstaner Landwirtschaftlichen 
Hochschule I. A. Grebcnjuk, A. A. 
Antonenko, S. Sch. Dshubajew, P. S. 
Fomenko u. a. Insgesamt befassen 
sich hier über 160 Personen mit For- 
schungs- und Erfindertätigkeit. Der 
ökonomische Nutzeffekt von ihren 
Arbeiten, die in die Agrarproduk
tion elngcführt wurden, machte in 
den letzten Jahren 2 Millionen Ru
bel aus.

Anton DOSCH
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■ ■•=- TASS meldet

Von den bevorstehenden XL Welt- 
festspielcn der Jugend und Studen
ten. die im Sommer des nächsten 
Jahres in der Hauptstadt Kubas Ha
vanna stattfindcn, zeugen die far
benreichen Transparente längs der 
Autobahnen, Plakate und Losungen 
In Betrieben, Schulen und Hochschu
len.

IM BILD: Das Plakat auf einem 
Boulevard der kubanischen Haupt
stadt ruft zur aktiven Teilnahme am 
Wettbewerb zu Ehren des Festivals

Eine gefährliche
Spirale

Schritte der sozialistischen Integration

Magistralen 
der Freundschaft

fn der Zusammenarbeit und sozialistischen Wirtschaftsintegration_ der
R&W-Mitgliedsfaaton gewinnt in den letzten Jahren der Transport eine__ im I
mer größer« Bedeutung. Seine planmäßige Entwicklung wird von der Notwen- 1 
digkeit diktiert, die ständig wachsenden internationalen Personen- und 
Güterbeförderungen zu meisters._______________________________ ___________

LiMffSCHTSCHUK. Stellvertretender Minister für Verkehrswesen der ' 

UdSSR, erinnerte im Gespräch mit unserem Moskauer Korrespondenten 1 
ÄlezandeiTSERBlN daran, daß f9S8~äüf'Beschluß des Rotes für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe eine Ständige RGW-Kommission für Transportwesen go 
gründet wurde. Ihre Hauptaufgabe besteht darin, durch Koordinierung der j 
Entwicklungspläne des Transportwesens der RGW-Mlfgllodsfaale i die wel- 
tere Festigung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen ihnen, die mulfllalera- 

Je Zusammenarbeit In Wirtschaft, Wissenschaft und Technik im Transportwe
sen zu fördern._______________________________________ ____________________

auf. Foto: TASS
Kommentar

Das Komplexprogramm der sozia
listische^ Wirtscnaftsintegrat I o n 
merkt die Realisierung notwendiger 
Maßnahmen zur Verstärkung und 
Entwicklung der Eisenbahnmagi
stralen des internationalen Verkehrs 
vor, zur Modernisierung und Auffül
lung des Rollenden. Auch ist eine 
umfassende Einführung von Rechen, 
technik und mathematischen'Metho
den auf der Eisenbahn vorgesehen.

Pjotr Lemeschtschuk, der stellver
tretende Vorsitzende, des Sowjet!- 
sehen Teils der Ständigen RGW- 
Kommission für Transportwe
sen. stellte fest, daß die so
wjetischen Eisenbahnen im Rah
men der Zusammenarbeit vie
le wichtige Probleme lösen- 
Darunter die Organisierung eines 
besonderen Netzes von Durch- 
gangscilgüterzügcn zwischen den 
RGW-Mitgliedstaaten. Organisie
rung von Beförderungen leichtver
derblicher Güter, die Schaffung einer 
neuen Uberholungstechnologle des 
Rollenden.

Die RGW-MltgJiedstaaten nutzen 
weitgehend die Vorteile der brüder
lichen Zusammenarbeit und gegen
seitigen Hilfe aus. erweisen einander 
bedeutende Hilfe In der Entwicklung 
und Rekonstruktion des Ver
kehrswesens. in der Beschleu
nigung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts. Dadurch 
vergrößerte sich in der Zeit 
von 1955—1975 der Gesamtgü
terumsatz des öffentlichen Verkehrs 
auf das 7.4f«che. der Umfang der 
Personen, und Güterbeförderungen 
zwischen den RGW-Mitgliedstaaten 
etwa auf das 6fache. Allein im Jahr 
1975 wurden um 10.8 Millionen Ton
nen Export, und Importgüter mehr 
befördert als Im Jahr 1970.

In Übereinstimmung mit dem 
Komplexprogramm wirken die so
wjetischen Eisenbahnen aktiv zu
sammen mit den Eisenbahnen der 
RGW-Länder.

Das wachsende Volumen der Be
förderungen im internationalen Ver
kehr bedingte die Notwendigkeit, 
umfassende Maßnahmen zur techni
schen Rekonstruktion der Eisenbah
nen zu realisieren. So wurden die 
Magistralen Moskau—Kiew -Cop- 
Prag und Donbass—Kiew—Lwow 
—Budapest elektrifiziert. Die Zu
gangsbahnen zu der Westgren
ze der UdSSR wurden auf Dieselbe, 
trieb umgestellL Bedeutende Arbei
ten wurden auf den Umladebahnhö
fen an der Grenze mit der Ungari
schen Volksrepublik, der VR Polen, 
der Sozialistischen Republik Rumä
nien und der CSSR verrichtet Auf 
diesem Gebiet wurden bestimmte 
Maßnahmen auch in anderen RGW- 
Mitgliedstaaten verwirklicht.

Bedeutend erweitert wurden die 
gegenseitigen Lieferungen des rol
lenden Materials. Auf sowjetischen 
Eisenbahnen sind Elektroloks und 
Rangierdieselloks im Einsatz, herge- 
stellt in Werken der DDR. Auf Vor
ortbahnen kursieren Dieselloks, die 
in Ungarn gebaut wurden, Güterwa. 
gen treffen in der Sowjetunion aus 
Polen und Rumänien ein.

Zu gleicher Zeit werden auf den 
Eisenbahnen der sozialistischen 
Bruderländer Fcrnverkehrsdiesel- 
loks, Sicherungs- und Fernmeldean
lagen. Weichen und Kreuzungen, 
Radsätze, hydraulische Bockwin
den mit der Marke „Made in USSR” 
eingesetzt.

Erfolgreich wird solch eine Inte
grationsmaßnahme verwirklicht

wie gemeinsamer Betrieb des ge
meinsamen Güterwagenparks. 1976 
übertraf die Zahl der Güterwagen 
270 000, umgerechnet auf zweiachsi
ge Wagen, die Gesamtladefähigkeit 
erreichte 6 Millionen Tonnen.

In der internationalen Personen
beförderung bewerkstelligen die so
wjetischen Eisenbahnen Durch
gangsverkehr mit Bulgarien. Un- 
6am. der DDR. der Mongolei. Polen, 

umânien, der Tschechoslowakei 
und Jugoslawien, insgesamt mit 26 
Ländern Europas uno Asiens.

Ein spezielles Netz von internatio. 
naien Eilzügen ..Interexpreß" zwi
schen der Hauptstadt unserer Hei
mat Moskau und den Hauptstädten 
der anderen RGW-Mitgliedstaaten 
wird geschaffen. Eilzüge Moskau- 
Berlin und Moskau—Warschau kur
sieren schon.

Von wichtiger Bedeutung für die 
Steigerung der Effektivität des 
Transports ist die Einführung des 
einheitlichen Container-Transport- 
svstems. Die sowjetischen Eisenbah. 
nen sind durch Containcrlinicn mit 
beinah allen RGW-Mitgliedstaaten 
verbunden. Schon gegenwärtig 
funktionieren auf dem Territorium 
der UdSSR 28 Container- und ter
minale Stationen für den internatio. 
naien Containerverkehr.

Von großer .Bedeutung für die 
Vervollkommnung der intemationa. 
len Beförderungen werden die neue 
Eisenbahnlinie Wladimir-Wolynski 
(UdSSR) — Hüttenkombinat Kato
wice (VR Polen) mit einer Spurweite 
von 520 Millimetern, die es ermög
licht, die Waren ohne Umladung zu 
befördern. sowie die Eisenbahn
fähr-Verbindung zwischen Ilji- 
tschowsk (UdSSR)—Varna (VRB) 
Diese Verkehrslinien werden auf
grund der bilateralen Zusammen
arbeit der interessierten Länder ge
schaffen.

Die Eisenbahnmagistralen, die 
Kollektive der Abteilungen und Sta
tionen wetteifern mit ihren auslän
dischen Kollegen aus den RGW- 
Mitgliedstaaten um die Erfüllung 
ond Übererfüllung der Transport- 
plane von Außenhandelsgütern und 
die Beschleunigung der Ümlaufszeit 
der Güterwagen. In dieser Hinsicht 
sind die Erfahrungen der abge
stimmten Arbeit der Grenzstationen 
Cop und Ciema nad Tisoi der so
wjetischen und tschechoslowaki. 
sehen Eisenbahnlinien aufschluß. 
reich.

Pjotr Lemeschtsehuk sagte ferner, 
daß der Eisenbahnverkehr auch 
in der Perspektive seine führende 
Stelle im Transport von Ex
port- und Importgütern zwischen 
den RGW-Mitgliedstaaten sowie in 
der Beförderung von Transitfrach
ten zwischen ihnen und dritten Län
dern beibehalten wird. 1976— 
1980 soll der Umfang von Perso
nenbeförderungen allein zwischen 
den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft um 28,2 Pro
zent anwachsen, der Gütertransport 
in derselben Zeit um 26 Prozent.

Auf den sowjetischen Eisenbahnen 
werden Komplexmaßnahmcn ver
wirklicht zur weiteren Hebung der 
Leistungsfähigkeit der Freund- 
schaftsmagistralen. Die Elektrifizie
rung der Eisenbahnstrecken Moskat 
— Minsk—Brest und weiter War
schau—Poznan—Berlin soll been 
det werden.

Beispiel 
hoher 
Aktivität

Zum 30. Juni, dem 30. Jahrestag 
der Gesellschaft für Deutsch-So
wjetische Freundschaft, berichteten 
die DSF-Grundeinheiten des Krei
ses Quedlinburg ihrem Kreisvor
stand von hervorragenden Zwi
schenbilanzen in Vorbereitung des 
60. Jahrestags der Großen Soziali
stischen Oktoberrevolution.

Diese Bilanzen künden von der 
hohen Aktivität der DSF-Grundejn- 
heiten des Kreises. Sic entwickelten 
die vielfältigsten Initiativen und 
übernahmen zugleich neue Verpflich
tungen für den nächsten Abschnitt 
der Vorbereitungsarbeit So hat der 
VEB Pyrotechnik Silbernütte einen 
lOOprozentigen Organisiertheitsgrad 
der Belegschaft in der Freund- 
schaltsgcsellschaft erreicht. Alle 
Kollektive kämpfen hier um den 
Ehrennamen „Kollektiv DSF". 51 
Prozent der Jahresplanaulgaben 
wurden im I Halbjahr realisiert, 
woran die Anwendung sowjetischer 
Erfahrungen und die DSF-Kollektive 
einen besonderen Anteil haben.

Im VEB Gummiwerk Ballenstedt, 
wo ebenfalls alle Kollektive um den 
Ehrennamen „Kollektiv DSF" rin
gen, wurden 50 weitere Mitglieder 
für die Freundschaftsgesellschaft, 
gewonnen. In der GHG waren des 
täglichen Bedarfs in Quedlinburg 
stieg die Mitglicderzahl in den letz
ten 7 Jahren von 30 auf 165 und 
damit auf 87 Prozent der Beleg
schaft an. Bis zum Oktoberjubiläum 
sollen 90 Prozent und bis zum II. 
Kongreß der Frcundschaftsgcsell- 
schaft 100 Prozent erreicht sein. Im 
VEG Pflanzenproduktion „August 
Bebel'' Quedlinburg kämpfen bereits1 
30 Kollektive um den Ehrennamen

PRAG. Der Weltgewerkschaftsbund 
hat im Zusammenhang mit dem zwei
ten Jahrestag der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa eine Erklärung veröffentlicht. 
Darin heißt es. die Gesamteuropäi
sche KoWerenz bedeute eine außer
ordentlich wichtige Etappe im Kampf 
für dauerhaften Frieden, für Ver
ständigung und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern.

In der Erklärung wird betont, ge
treu der Sache des Friedens und der 
Entspannung zwischen den Staaten 
unterschiedlicher sozialer Ordnung 
sei der Weltgewerkschaftsbund fest 
davon überzeugt, daß dank der un
ermüdlichen Tätigkeit der friedlie
benden Krähe das bevorstehende 
Treffen in Belgrad ein weiterer 
Schrift zur Festigung der Entspan
nung, des Friedens und der Zusam
menarbeit zwischen den europäi
schen Staaten und in der ganzen 
Welf sein wird.

WIEN. Die Wirtschaft!- und Han- 
delsbeziehungen zwischen Öster
reich und der Sowjetunion enlwik- 
keln sich erfolgreich und haben gute 
Aussichten, erklärte Prof. Georg Dox, 
Vizepräsident der Gesellschaft für 
Ost- und Südauropasfudien. Er sag
te, die beiden Ländern arbeiteten in 
den verschiedenen Industriezweigen 
und besonders aktiv in Chemie usd 
Schiffbau zusammen.

Die sowjetischen Außenhandels
unternehmen schließen Ihrerseits 
Verträge mit österreichischen Fir
men, für die Lieferung von Erzeug
nissen der Optik- und Feinmechanik, 
Ausrüstungen für Zellstoff- und Pa
pierindustrie.

BERLIN. Die Internatio-»Io Demo
kratische Frauenföderation (IDFF) 
hal Empörung über die in letzter 
Zeit verstärkte anlikommunisfische 
Vcrleumdungskampagne in den USA 
und in den anderes NATO-Ländern 
und über die Aktivierung der Kräfte 
des Neofaschismus zum Ausdruck

Erklärung 
des PLO- 
Exekutivkomitees

Der Kampf des arabischen Volkes 
von Palästina für seine legitimen 
Rechte habe sich stets darauf ge
gründet. daß ein Frieden im Nahen 
Osten ohne Regelung des Palästina- 
Prpblcms, die den Hoffnungen des 
palästinensischen Volkes Rechnung 
tragen würde, nicht erreicht werden 
könne, heißt es in einer in Beirut 
veröffentlichten offiziellen Erklä
rung des Exekutivkomitees der pa
lästinensischen Befreiungsorgani
sation.

Das PLO-Exekufivkomitee betont, 
daß jegliche Ignorierung des Palä
stina-Problems zu einem erneuten 
bewaffneten Konflikt im Nahen 
Osten führen könnte, der den Frie
den und die Sicherheit in der gan
zen Welt bedrohen würde. In der 
Erklärung wird das Recht der PLO 
bekräftigt, die Interessen des palä
stinensischen Volkes in allen inter
nationalen und interarabischen Fo
ren. bei denen Probleme Palästinas 
und des Nahen Ostens erörtert wer
den. zu repräsentieren.

Die Erklärung enthält ferner 
den Appell an alle freiheitslieben
den und fortschrittlichen Kräfte der 
Welt, den gerechten Kampf des ara
bischen Volkes von Palästina ge
gen die imoerialistische und zioni
stische Verschwöri/ng zu unterstüt
zen. Das PLO-Exekutivkomitea 
schlägt vor. eine interarabische 
Gipfelkonferenz zur Erörterung der 
gegenwärtigen Lage in dieser Re
gion und zur Ausarbeitung einer 
einheitlichen arabischen Haltung 
zur Nahost-Regelung einzuberufen.

Die westdeutschen Waffenkonzer
ne verharren keineswegs in Untä
tigkeit, wenn ihre Rivalen jenseits 
des Atlantik einen neuerlichen Au

fstieg der Profitkurve zu verzeich- 
I nen haben. Nach der amerikanischen 
Flügelrakete und dem Neutronen
sprengkopf wird eine neue todbrin
gende Ware auf den Waffenmarkt 
geworfen: die westdeutsche „Super- 
hombe". Sic ist von der Firma 
Messerschmitt Boelkow-Blohm. die 
traurige Berühmtheit erlangt hat. 
erdacht und enrobt worden und für 
das neue NATO-Flugzeug „Torna
do" bestimmt, das von derselben 
Firma gemeinsam, mit britischen 
und italienischen Firmen hergesfellt 
worden Ist. Wißbegierigen wird er
klärt. da vorläufig nur die Luft
waffe die „Tornado"-Maschine in 
Dienst stellen werde. könne 
die neue Superwaffe auch in 
den ..Phantom"-Maschinen ame
rikanischer Herkunft verwendet 
werden, die die Grundlage der at
lantischen Luftstreitkräfte bilden.

Inzwischen hat die „Superbombe“ 
auch schon ihre Barden gefunden. 
Wenn man ihre blutrünstigen 
Schreie hört fällt einem das Gere
de der Nazis gegen Kriegsende ein. 
als sie ihre ..geheime Superwaffe" 
anpriesen, von der sie Wunder er
warteten. Wortschatz und Tonart 
von damals und heute stimmen bis 
ins kleinste überein. Man urteile 
selbst: Der Militärkommentator 
Graf Brockdorf schreibt in der 
„Welt", im Juli 1944. als die Alliier
ten in der Normandie landeten, sei
en die Panzer der Wehrmacht un
ter dem „Bombenteppich“ der Bri
ten heilgeblieben. Unter dem von 
der Firma MBB gewebten „Bom
benteppich“ werde keiner mehr heil- 
blciben. um so mehr, als dieser Tep
pich. so schlußfolgert der Graf, 
„ganz za Beginn des Konfliktes“ 
ausgebreitet werden solle. Die Sa
che, so kommt es bei Brockdorf 
heraus, hat nur den Haken, daß cs 
zur Zeit keinen geeigneten Kon
flikt dafür gibt

Man könnte natürlich alle diese 
kriegslüsternen Tiraden unbeachtet 
lassen, wenn nicht ein höchst be
deutsamer Umstand wäre: Das 
Wettrüsten in der BRD, darunter 
auch die erhöhte Aktivität bei der 
Herstellung neuer Waffenarten, 
übersteigt nicht nur den Verteidi
gungsbedarf dieses Landes, son
dern steht auch überhaupt mit dem 
Verteidigungsproblem in einer sehr 
relativen Wechselbeziehung. In den 
letzten Jahren sind in den Werken 
der westdeutschen Konzerne neue 
Panzer des Typs „Leopard". Flug 
zeuge des Typs „Tornado“, Raketen 
der Typen ..Milan“. „Hot“ und 
„Roland" sowie die erwähnte „Su
perbombe“ vom Band gelaufen. 
Darüber hinaus werden so schnell 
wie möglich sechs neue Fregatten 
gebaut. Wozu das alles? Nur für 
die Verteidigung? Zweifelhaft Er
stens deshalb, weil die Bundesrepu
blik und ihre Verbündeten von 
niemandem bedroht werden, zwei
tens, weil die neuen Waffensysteme 
ganz offenkundig offensiven Cha
rakter haben. Drittens, weil sie zu 
einer gängigen Ware gemacht wor
den sind, die ins Ausland verkauft 
wird. Zudem verschlechtert der 
Waffenboom an Rhein. Weser und

Isar in Europa das Klima, und er 
vergiftet die Atmosphäre außer
dem in anderen Teilen der Welt: 
in Südafrika und im Nahen Osten.

Über eine weitere Schöpfung 
schwelgen sich die Waffenmagnaten 
schamhaft ans. Gemeint ist die 
Weltraumrakete „Ariane“, und diese 
Schweigsamkeit ist durchaus kein 
Zufall Denn die Hauptsorge für 
die Fertigung der Rakete „Ariane" 
haben außer französischen Firmen 
vier westdeutsche Konzerne über 
nommen, und zwar der schon er
wähnte Konzern MBB. MAN. „Dor
nier“ und „ERNO Raumfahrttech- 
nik“. Das Geschäft mit der Welt 
raumrakete verspricht besonders 
einträglich zu werden. Gar man 
eher malt sich in seiner Phantasie 
farbenprächtige Bilder aus. „Aria
ne" startet nieht nur unter west
deutscher Flagge, sondern auch un
ter amerikanischer. Denn mit eini
gen Raketen (zum Beispiel mit der 
,.Roland"-Rakete) war diese Ope
ration vollauf gelungen. Die Lizenz 
für ihre Produktion war dann auch 
nach Amerika verkauft worden.

Inzwischen konzentrieren die In
dustriebosse Kapitalien nnd verstär
ken die Produktionskapazitäten. 
Als Beispiel dafür kann MBB die
nen. Diese Firma ist aus dem hit- 
lerfaschistischen Flugreugkonzern 
Messerschmitt" hervorgegangen, 
der in den ersten Nachkriegsjahren 
eine klägliche Existenz fristete. 
Heute beschäftigt die Firma mehr 
als 20 000 Arbeiter und Angestellte 
und hat 13 Werke und 9 Tochter
unternehmen. ferner unterstehen ihr 
noch zwei Gesellschaften ausländi
scher Herkunft. In der bayerischen 
Stadt Ottobnmn befindet sich ihre 
„Teufelsküche". Dort werden neue 
Massenvernichtungssysteme projek
tiert, dort wird mit dem Tod expe
rimentiert.

Die Schlußfolgerung daraus? Sic 
kann für Bonn nur höchst riskant 
sein. Die Waffenkonzerne nnd die 
Bundeswehr erheben die Hand ge
gen die politische Entspannung, für 
die sich die Bundesrepublik mehr
fach ausgesprochen hat. Sogar Po
litiker. die man schwerlich des 
Pafizismus verdächtigen kann, 
schlagen Alarm wegen des gefähr
lichen Spiels der „Falken“ zn bei
den Seifen des Atlantik. Es ist 
symptomatisch: Der westdeutsche 
General Steinhoff. ehemaliger Vor
sitzender des Militärausschusses der 
NATO, schließt sich den Protesten 
gegen die Neutronenbombc an.

Das alles gibt zu denken. Seit 
vielen Jahren wird nun schon im 
Westen immer wieder die alte Plat
te mit der Klage über die angebli
che „Gefahr aus dem Osten“ aufge
legt Wie sieh jetzt herausstellL 
geschieht dies nicht nur zn Propa
gandazwecken. Mit dieser Begleit
musik ist eine neue Runde im Wett
rüsten der NATO vorbereitet wor
den. Diesmal mit besonders staf- 
ker Beteiligung des westdeutschen 
militärisch-industriellen Komplexes. 
Dabei vergißt man aber das eine: 
Die Spirale -des Waffengeschäftes 
kann leicht zu einer Todesspirale 
werden.

Nikolai POUANOW

Symposium 
in Hiroshima

Das Internationale Symposium 
über die Folgen der Atombomben
abwürfe auf Hiroshima und Naga
saki ist in Hiroshima zu Ende ge
gangen. An ihm nahmen Delegati
onen der Öffentlichkeit vieler Län
der. Vertreter internationaler Orga
nisationen, Wissenschaftler und Ex
perten teil.

Viele der Redner verurteilten die 
Schritte der Regierung der USA 
zur Forcierung des Wettrüstens

In dem von den Teilnehmern des 
Symposiums einmütig verabschie
deten Appell an alle Menschen gu
ten Willens wird die unverzügliche 
Einstellung der Arbeiten an der 
Neutronenbomben und an den Flü- ' 
gclraketen verlangt

P) AS ZK der Portugiesi- 
sehen Kommunisti

schen Partei hat das vom 
Plenum des ZK der Partei 
gebilligte programmatische 
Dokument „Die Portugiesi
sche Kommunistische Partei 
angesichts einer neuen ge
fährlichen Etappe in der Ent
wicklung der portugiesi
schen Demokratie" veröffent
licht. In dem Dokument wird 
die Lage im Lande analysiert 
und darauf verwiesen, daff 
eine ganze Reihe von Geset
zen. die in letzter Zeit dank 
der Herstellung des Bündnis
ses zwischen der sozialisti
schen Partei, der PSD und 
der CDS durch das Parla
ment verabschiedet wurden, 
ein juristisches Werkzeug 
darstellen, mit dessen Hilfe

..Kollektiv DSF". 97 Prozent der 
Belegschaft gehören hier der 
Freund'chaftsgesellschaft an und 
haben sich besonders der Anwen
dung sowjetischer Arbeitserfahrun
gen verschrieben. Im Staatlichen 
Forstwirtschaftsbefricb Ballenstedt 
wurden hervorragende Verpflichtun. 
gen zur Überbietung des Jahrespla
nes übernommen, wobei ebenfalls 
konsequent nach sowjetischen Ar
beitsmethoden, insbesondere auch 
nach der SIobin-Mcthode, gearbeitet 
wird.

Ein besonderes Geschenk erhielt 
der DSF-Krcisvorstand vom Leiter 
des FDJ- und Pionier-Ensembles 
der Martin-Schwantcs-Otcrschule 
Quedlinburg. Freund Hans Müg
genburg, der unter dem Titel „Korn, 
somol und FDJ" ein Lied zum 60 
Jahrestag des Großen Oktober 
komponierte.

So konnte man eine Vielzahl wei
terer guter Beispiele der hohen Ak
tivität und der vielen initiativen der 
Frcundschaftsgescllschaft im Kreis 
Quedlinburg anführen, die zeigen, 
daß das Oktoberjubiläum auch in 
diesem Kreis mit dem Einsatz aller 
32 000 organisierten Freunde der 
Sowjetunion würdig vorbqreitet 
wird.

Fritz DENKS

gebracht.
Wie e» in einer in Berlin verbrei

teten IDFF-E'klirung heißt, versu
chen die durch die Wende vom 
kalten Kriege zur Politik der fried
lichen Koexistenz erschreckten Ent- 
Spannungsgegner nach Kräften, die
sen Prozeß zu bremsen und eine 
neue Runde des Wettrüsten» zu be
ginnen.

WASHINGTON. Die USA weigern 
sich weiterhin, die UNO-Konvention 
über die Verhütung und Bestrafung 
von Genozid-Verbrechen zu ratifi
zieren.

Angesichts der ablehnenden Hal
tung der meisten Sonalsmitgliedcr 
gegenüber diesem bedeutsamen in
ternationalen Menschenrechtsvertrag 
hat es der Führer der demokratischen 
Senafsmehrheft, Robert Byrd, unter
lassen, die Konvention zur Abstim 
mung im Senat zu bringen.

Die Verengten Staaten von Ame
rika gehören zu den wenigen Län
dern, die die Konvention nicht anor 
kennen wollen, obwohl seit Ihrer 
Verabschiedung durch die UNO be
reits 2B Jahre verstrichen sind.

NIKOSIA. Der Präsident der Re
publik Zypern, Erzbischof Makarios, 
ist in der Nacht zum Mittwoch in 
Nikosia gestorben.

Dokument zur Lage in
eine allgemeine Offensive 
gegen die Errungenschaften 
der Revolution eingelcitet 
werden kann.

Die Regierung der Soziali
stischen Partei bediene sich 
immer mehr repressiver Maß
nahmen und der Einschrän
kung der Bürgerfreiheiten, 
da sie unfähig sei, die Unter
stützung der werktätigen 
Massen zu gewinnen. Der 
Angriff gegen die revolutio
nären Errungenschaften und 
die Einschränkung der demo
kratischen Freiheiten gehe 
mit einer Aktivierung der fa
schistischen Elemente einher.

Das ZK der PKP le'nkt die

Aufmerksamkeit auf die Ge
fahr, die für die nationale 
Unabhängigkeit Portugals 
durch die von der Regierung 
betriebene Außenpolitik, die 
auf Unterwerfung des Landes 
den Interessen des interna
tionalen Imperialismus ge
richtet ist, entsteht

In dem Dokument heißt es 
ierner. in der gegenwärtigen 
Situation stelle die Regie
rung der Sozialistischen Par
tei Tür die Kapitalisten und 
üroßgrundbesitzer eine idea
le Waffe für die Verteidigung 
ihrer Interessen dar. Die Re
gierung bereite den Boden 
für die Machtübernahme

Im taufe der fetzten Jahre taten die Krlegsbeamten aus dem Pentagon 
alles Mögliche, um die Zusammenarbeit zwischen unseren Ländern 
auf dem Gebiet des Handels, der Wissenjcha» und Technik zu unter-

graben' (Au» Zeitungen)

Portugal veröffentlicht
durch eine reaktionäre Regie
rung vor. Unter Berücksich
tigung dieses Umstandes ha- 
se die Unterstützung, die die 
parlamentarische Gruppe der 
kommunistischen Partei der 
Regierung in den schwicri- 
’cn Momenten erwies, jeglr- 
:hen Sinn verhören.

Das ZK der PKP schlägt 
vor, mit Beteiligung aller so
zialen und politischen Kräfte, 
die an der Entwicklung des 
demokratischen Prozesses in 
Portugal interessiert sind, 
eine gemeinsame Plattform 
auszuarbeiten. Diese Platt
form würde zur Bildung ei
ner Regierung beitragen, die

die Verfassung achtet nnd 
fähig ist. das Land aus den 
gegenwärtigen Schwierigkei
ten zu bringen.

Der Generalsekretär der 
PKP. Alvaro CunhaL kriti
sierte in seiner Ansprache 
auf einer Pressekonferenz zu 
den Ergebnissen des Plenums 
des ZK der PKP scharf den 
politischen Kurs der Regie
rung.

Cunhai erklärte, die Ergeb
nisse der jüngsten Abstim
mung im Parlament der Re
publik hätten das Kräftever- 
hältnis. das nach den Parla
mentswahlen im April 1976

entstanden sef, radikal ver
ändert Die Mehrheit der so
zialistischen Abgeordneten 
habe auf Erfüllung ihrer Ver- 
iflichtungen gegenüber ihren 

Wählern verzichtet Deshalb 
hätten viele Abgeordnete das 
moralische Recht eingebüßt 
Repräsentanten ihrer Wähler 
zn sein. Unter diesen Ver
hältnissen sei das ZK der 
PKP. in dem Bestreben, eine 
demokratische Lösung der 
Frage herbeizuführen, der 
Auffassung, daß ein Ausweg 
nur durch neue Parlaments
wahlen gefunden werden 
kann.**

Gesetzwidrige 
Experimente 
der CIA

Der USA Gehemdfenst CTA hat 
viele Jahre lang nach einem um
fassenden Programm von Experi
menten gearbeitet. um Mittel nnd 
Wege zur Kontrolle des Verhaltens 
von Menschen, ihres Gedächtnisses 
und ihrer Gedanken zu finden. Das 
beweisen Dokumente des Geheim
dienstes. die in Besitz einer Gruppe 
von Journalisten der „New York Ti
mes" gelangt sind.

Laut diesen Dokumenten hat die 
CIA 25 Jahre lang mehrere medizi
nische Einrichtungen in den USA 
und Kanada mit der Entwicklung 
eines Systems zur „Kontrolle über 
das menschliche Gehirn" beauftragt

Wie es In den Veröffentlichungen 
der USA-Zeitung weiter heißt, miß
brauchen „Wissenschaftler" von der 
CfA für ihre Versuche USA-Bürger. 
So hat der Arzt H. Pfeiler im Auf
trag des USA-Geheimdienstes an 
den Häftlingen des Bundesgeläng- 
nisses in Atlanta sowie des Gefäng
nisses Bordentown im Bundesstaat 
New Jersey Experimente mit dem 
Rauschgift LSD angestclIL

Die Gesellschaft fite Untersu
chung der Ökologie des Menschen, 
eine Organisation, die die CIA 
gründete, um ihrer Tätigkeit den 
Anschein von Respektabilität zu 
verleihen, untersuchte im Kranken
haus „Batler Memorial“ in der 
Stadt Providence. Bundesstaat Rho
de Island, die Einwirkung von 
Tranquilisatoren und von Alkohol 
auf Geisteskranke und stellte Expe
rimente an Mitarbeitern des Insti
tuts für Psychiatrie in Montreal an. 
Mitarbeiter des Instituts wurden 
längere Zelt in isolislerten dunklen 
Räumen gehalten, um herauszufin
den. wie sich der Mensch in dieser 
Situation verhält".
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Laienkunst

Wie fängt man’s an?
WENN Galja Stuben sich an 

die Fachschule für Kulturar
beiter in Karaganda erinnert, wird 
es ihr warm ums Hera. Dort sang 
sie in dem wunderbaren Mädchen- 
enscmble „Freundschaft", dort war 
der wunderbare Lehrer Ewald 
Kuck, der dieses Ensemble leitete. 
Alles war wunderbar... Damals 
schien es Galja, daß es immer so 
sein wird: jemand hebt den Diri
gentenstab, und du singst die Par
tie, die man dir zugeteHt hat-

ALS blutjunges Mädchen wurde 
Galja nach Urjupinka, Ray

on Alexejewka, „verteilt". Sie wäre 
gern barfuß an den Fluß, in den 
naheliegenden Wald gelaufen, doch 
auf einmal: Galina Oskarownal Di
rektor!

..Heale abend gibt’s im Kultur
haus eine erweiterte Produktions
beratung“. sagte der Parteisekretär 
Nikolai Petrowitsch Bondarenko am 
anderen Tag. „Sehen Sie bitte (I) 
zu, daß alles in Ordnung ist.“

Was muß in Ordnung sein? Der 
Saaf> Die Bühne? Ein 
langer Tisch muß sein, ei
ne Tribüne, ein rotes Tuch. Da 
Ist ja noch der künstlerische Leiter 
Eduard Freiberger, der hier schon 
viele Jahre arbeitet, und_. ja, den 
Bajan spielt er großartig, aber das 
hat ja nichts zu tun mit dem roten 
Tuch. Er weiß auch nichts davon. 
Natürlich fand sich alles im letzten 
Moment, aber welch« Aufregung 
kostete das alles!

Dann sagte der Sowehosdirektor 
Wladimir Hartmann so im Vor
übergehen:

„Fahr mal zu Isolda Petrowna, 
sie hat neue, gepolsterte Sessel für 
unser Kulturhaus versprochen.“ 
Und fort war er.

Isolda Petrowna Konetschnych 
ist Leiterin der Kulturabteilung des 
Rayons. Sie fragte das Mädchen

Neuer Band
erschienen

Band 8 der „Geschichte des zwei
ten Weltkrieges" ist in Moskau er
schienen. Er beinhaltet Ereignisse 
vom Dezember 1943 bis Mai 1944. 
In diesem Zeitraum sind durch Be
mühungen der Völker vieler Länder 
mit Unterstützung durch das So
wjetvolk und seine Armee die Pläne 
der Staaten des faschistischen Mili
tärblocks und vor allem Deutsch
lands vereitelt worden, durch stra
tegische Verteidigung die okku
pierten Gebiete besetzt zu hal
ten und Zeit zu gewinnen und 
Kräfte anzusammcln, um den Krieg 
zu ihren Gunsten zu gestalten.

Die sowjetischen Streitkräfte ha
ben die größten strategischen Grup
pierungen des Feindes bei Lenin
grad und Nowgorod, in östlich des 
Dneprs gelegenen Gebie- 
t e n der Ukraine und auf 
der Krim zerschlagen, 
einen bedeutenden Teil des sowjeti
schen Territoriums befreit, die Gren
ze mit Polen und der Tschechoslo
wakei erreicht und mit der Befrei
ung des rumänischen Volkes vom 
Faschismus begonnen.

Im Buch wird die weitere Ent
wicklung der Befreiungsbewegung 
der Völker und die Festigung der 
Antihitlerkoalition verfolgt.

(TASS)

Europa- 
Gastspiele 
Gennadi 
Roshdestwenskis

Gennadi Roshdestwenski. Profes
sor an dem Moskauer Konservato
rium. gehört zu den bedeutsamsten 
sowjetischen Dirigenten. Im August 
tritt er eine Tourne durch Länder 
Europas an. Die Gastspiele begin
nen am 10. August In Österreich, 
werden in Italien fortgesetzt und 
finden Anfang September in der 
Tschechoslowakei ihren Abschluß.

Auf dem Programm stehen Werke 
klassischer und zeitgenössischer 
Komponisten.

Gennadi Roshdestwenski Ist 45 
Jahre alt. Sein Vater war ebenfalls 
ein Dirigent und die Mutter eine 
Sängerin. Schon während seines 
Studiums an dem Moskauer Konser
vatorium machte der junge Musiker 
von sich reden. 1952 wurde er für 
das Bolschoitheater verpflichtet, wo 
er als Dirigent in Tschaikowskis 
Ballett .Das Dornröschen" debütier, 
te.

Gennadi Roshdestwenski tritt mit 
Gleichem Erfolg sowohl in Opern- 

äusern als auch aul der Estrade, 
auf Lange Zeit war er künstlerischer 
Leiter des Sinfonieorchesters des 
sowjetischen Fernsehens und Rund
funks, das unter seiner Stabführung 
hervorragende künstlerische Lei
stungen vollbrachL

Das Repertoire des Dirigenten ist 
außerordentlich umfangreich und 
vielfältig. Es umfaßt sowohl klassi
sche als auch moderne Werke.

(TASS) 

streng aus und half ihm wie eine 
Mutter ihrem unerfahrenen lieben 
Kind.

Die ehemalige Direktorin, an 
deren Stelle Galja nun waltete, hat
te geheiratet und war ihrem Mann 
In andere Gefilde gefolgt. Doch 
im Kulturhaus ging alles eine Wei
le schön weiter, nach dem Träg
heitsgesetz: Viktor Walger, Nikolai 
Jakimcz, Viktor Werner und einige 
andere versammelten sich von 
selbst, nahmen die Gitarren, das 
Schlagzeug, das Saxophon und 
spielten zum Tanz auf. Auch die 
Sänger des Estradenenscmbles Na
dja Dymtschenko und Nikolai Ug
low blieben nicht aus. Alle moder
nen Lieder sangen sie und natürlich 
auch das von dem Mädchen aus 
Wologda-gda. Am meisten wurde 
Galja von dem Duett Galina Ma- 
tulo — Walentina Kanajewa beein
druckt. Beide Frauen sind nicht 
mehr die jüngsten, doch ihre Liebe 
für das ukrainische Lied bringt sie 
immer wieder ins Kulturhaus, und 
die dankbaren Zuhörer belohnen sie 
stets reichlich mit Beifall.

Als die Aussaat kam. wurden 
Maria Bier, Nelli FetL Sweta Ko
njuchowa, Sweta Bondarenko und 
Maria Später zusammengerufen. 
Das war die vorjährige Agitbriga- 
de. Galja schloß sich ihnen an. Sie 
hatte ja die Abteilung für Chor
leitung beendet und konnte auch 
selbst singen! (ach, das wunderba
re Mädchenensemble an der Fach
schule!) Freiberger besorgte die 
Begleitung. Ein interessanter 
Mensch: keine Musikbildung, kann 
aber alles auf der Welt spielen, 
hat ein ungewöhnlich entwickeltes 
Gefühl für die Harmonie. Die Mäd
chen fuhren auf die Feldstandorte 
und sangen, eine nach der andern: 
rauf auf die provisorische Estrade 
und wieder runter. Nebendran steht 
die nächste. Freiberger bleibt ein- 
und derselbe.

| M Sowchos ..Krasny Flag“, 
* Rayon Zelinograd. weilte eine 

alte Frau aus Westberlin — Alex
andra Iwanowna Paulik — bei ihrer 
Schwester zu Gast.

„Ich dachte nur einen Monat hier 
zu verbringen und merkte nicht, 
wie schnell drei Monate verstrichen 
sind", sagte sie betrübt. „Und jetzt 
ist es schon an der Zeit, abzurei- 
scn.“

Alexandra Iwanowna ist 72 Jah
re alt. Sie wurde im Dorf Maku- 
schino im heutigen Gebiet Kurgan 
getoren. Dort wurde 1929 einer der 
ersten Sowchose organisiert. Dort
hin kam auch der Mechaniker Jo
hann Paulik aus Deutschland ge
fahren, um in dieser Wirtschaft zu 
arbeiten. Hier traf er das Russen
mädchen Schura Wyssokich. Er hei
ratete die kleine Schura und kehrte 
1937 mit seiner Frau nach Berlin 
zurück.

Johann arbeitete sein ganzes Le
ben lang (er starb 1961) in einer 
Postverwaltung. Weder er noch, 
Alexandra Iwanowna ließen sich' 
von dem chauvinistischen Rausch 
der faschistischen Propaganda be
einflussen.

„Ich liebte meine Heimat immer, 
und Johann war ein Freund der 
Sowjetunion“, teilte Frau Paulik 
mit. „Schon am ersten Tag nach 
dem Fall Berlins kamen Sowietsol- 
daten zu uns zu Gast. Ich sah sie 
an und dachte an meine zwei jüng
sten Brüder. Später erfuhr ich. daß 
sie im Kampf für die Heimat ge-

j fallen sind.“
Schon längst ist der Krieg zu 

Ende. Jahre sind vergangen, und 
nun ist sie zu Gast bei ihrer Schwe
ster Anna im Neulandsowchos, wo 
ihre leibliche Nichte — Ludmilla 
Pawlowna Afanassjewa — Sekretä
rin des Parteikomitecs ist. Es Ist in
teressant, der Besucherin zuzuhö
ren. sie sieht doch unsere Lebens
weise scheinbar von der Seite,- und 
wahrscheinlich sicht sie vieles, was 
uns alltäglich scheint, plastischer, 
vielleicht sogar in einem anderen 
Licht.

„Das Ist mein dritter Besuch in 
den letzten Jahren", erzählt A. Pau
lik. „Im Dorf ist man zu mir so 
freundlich und wohlwollend, daß 
ich mich ständig als gleichberech
tigtes Mitglied einer großen ar
beitsamen Familie fühle. Ich glaube, 
der Hauptzug des Sowjelmenschcn 
ist sein Kollektivismus, sein Kön
nen. unter Menschen und für die 
Menschen zu leben, ihnen nützlich

„Ich träumte vom Rauschen des 
Regens" erinnerte sich Galia an 
einem besonders schwülen Abend 
an die poetischen Worte eines halb 
vergessenen Liedes.

„Mädchen, versuchen wir's mal 
in drei Stimmen."

„Wie?“
Und im nächsten Konzert 

schmiegten sich die Mädchenstim
men zart aneinander und schwebten 
über der abendliche Steppe...
MEHRERE Jungen aus dem 
*"• Estradcnensemblc, aus dem

Blasorchester wurden zum Ar
meedienst cinbenufen, einige Mäd
chen heirateten und waren für die 
Laienkunst zeitweilig verloren. Für 
das nächste Konzert konnte Galja 
kaum ein paar Nummern aus dem 
Vorhandenen zusammenkratzen.

So geht's eben in der Laien
kunst: bald bergauf, bald bprgab. 
Doch für Galja war das ein Schlag. 
Sie mußte die Laienkunst von 
neuem, ihre Laienkunst organisie
ren.

„Fahr mal zum Sascha, zum 
Garbusow rüber. Bei dem ist im
mer was los, dort kann man auch 
was lernen", sagte Stanislaw 
Trischnewski, Vorsitzender des 
Dorfsowjets, als Galja ihm ihr Herz 
ausgeschüttet hatte.

.Jetzt? Im Hochsommer? Wo 
alle bei der Heumahd sind?“

—Jawohl, gerade jetzt, da die 
Heumahd in vollem Gang ist.“

DER Direktor des Kulturhauses 
Alexander Garbusow erzähl

te und zeigte, Galja wunderte
sich und wurde immer niederge
schlagener.

Der Stolz des Kulturhauses ist 
der Chor, der 60 Sänger zählt. 
Wenn es eine Rayonschau der Lai
enkunst gibt, wissen schon alle 
im voraus: der erste Preis gehört 
dem Chor aus dem Sowchos „No- 
worybinski“. Und so geht es bereits 
vierzehn Jahre. Im Moment ist 

zu sein. Bei euch wurde das zur 
Lebensnorm."

Alexandra Iwanowna nimmt die 
Zeitung in die Hand und zitiert aus 
der Einleitung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR, wo 
es heißt, daß bei uns die entwickel
te sozialistische Gesellschaft aufge- 
baut ist, deren Lebensgesetz 
die Sorge eines jeden um das Wohl 
aller isL

„Tante Schura studiert sehr ge
wissenhaft den Entwurf unserer

Von der Seite gesehen
Verfassung’’, spricht Ludmilla Paw
lowna lächelnd.

„Ja, das ist interessant. Sogar 
mir, einer einfachen und wenig ge
bildeten Frau, ist ersichtlich, von 
welcher Fürsorge um den Menschen 
alle Artikel des Entwurfs des 
Grundgesetzes der Sowjetunion 
durchdrungen sind. Lest mal hier", 
Alexandra Iwanowna zeigt mit dem 
Finger auf die Artikel, in denen die 
sozialökonomischen Rechte der Bür
ger der UdSSR, die Gleichberechti
gung aller festgclcgt sind, wo es 
sich um die Verbesserung der Ar
beitsverhältnisse, die Verwirklichung 
des Programms, zur Verwandlung 
der landwirtschaftlichen Arbeit in 
eine Abart der industriellen, die Um
gestaltung der Dörfér in wohleinge- 
richtete Siedlungen handelt.

„Unter anderem", setzt Alexandra 
Iwanowna ihre Gedanken fort „se
he ich das anschaulich am Beispiel 
des Zentralgehöfts des Sowchos 
„Krasny Flag". Zum erstenmal war 
ich 1969 hier, dann — 1974. und 
jetzt — wieder. Und jedesmal sehe 
ich neue Häuser, ja ganze Straßen. 
Auch Ludmilla wohnt jetzt in einer 
zweistöckigen Sektion aus fünf 
Zimmern mit allen Bequemlichkei
ten."

„über unsere Neubauten im Dorf 
und seine Zukunft kann ich Ihnen 
mehr erzählen", fiel Ludmilla Paw
lowna ins Gespräch. „Wir bauen 
eine experimentelle ländliche Sied
lung. Im verflossenen Planjahrfünft 
bauten wir eine mechanisierte Re

der Chor auch verwaist: die Leite
rin hat in andere Gellide geheira
tet. Doch der Chor besteht, denn an 
ihm beteiligen sich die angesehen
sten Menschen des Sowchos. Das 
sind die Aktivisten der ersten Stun
den — die Buchhalterin Lydia 
Rjasanowa und ihr Mann, der 
Traktorist Alexander Rjasanow, der 
Kraftfahrer Alexander Mischin, 
der Ingenieur für Sicherheitstech
nik Juri Semjonow, der Elektroin
genieur Stepan Kotljarowski, ja 
selbst der Direktor des Sowchos 
Konstantin Poletajew machen 
mitl Auch in der Männergruppe 
des Chors, die in den Konzerten 
selbständig auftritt, singen sic. Es 
ist keine „symbolische" Teilnahme, 
um lediglich als Exempel zu die
nen. Hier im Kulturhaus vergessen 
sie, daß sie Direktor. Ingenieur 
usw. sind,.sie sind Teilnehmer der 
Laienkunst, und das ist die groß
zügigste Hilfe. die sic ihr erwei
sen können. Kostüme. Möbel. Mu
sikinstrumente anschaffen, Geldmit
tel bereitstellcn — das tut schließ
lich ein jeder Direktor. Solche Hilfe 
erhält auch Galja.

Auch im Sommer ist cs im Kul
turhaus nicht still. Als Galja an
kam, probte gerade das Estradenor
chester. Der Leiter des Orchesters 
Sergei Bondarenko hat Musikbil
dung. und ohne Noten wird hier 
kein Ton gespielt Die Tanz- und 
die Männergruppe des Chors wer
den am Abend kommen. Die Laien
künstler bereiteten sich auf ein 
Konzert zum Tag der Mechanisa
toren vor. Der Klubleiter selbst 
spielt im Estradenorchester. Galja 
wunderte sich noch mehr, als sic 
erfuhr, daß Alexander Garbusow 
keine berufliche Ausbildung ab 
Kulturarbeiter besitzL

„Und wo haben Sie das alles ge
lernt?“ fragte sie.

„In der Laienkunst. Ich hab mich 
mein Leben lang damit beschäftigt. 
Was die administrative Seite mei
ner Arbeit betrifft — darin hab ich 
jahrelange Erfahrungen.“

„Womit haben Sic angefangen— 
Ich meine, womit soll ich anfan
gen?“ Galja sah aus wie ein 

paralurwerkstätte. einen Kindergar
ten. einen Viehzuchtkomplex für 
1 100 Melkkühe, eine Mittelschule 
mit Turnsaal für 640 Schulkinder, 
eine ganze Straße Zwei- und Vierfa- 
milienhâuser. Wasserleitung, Kana
lisation. eine Kläranlage und eine 
Wärmewasserleitung wurden ge
baut. In diesem Planjahrfünft sollen 
die Straßen asphaltiert und das Kul
turhaus mit einem Sportkomplex 
gebaut werden. In allen Häusern 
wurde Zentralheizung und Wasser
leitung eingerichtet. Gas gibt es in

Zwei Welten — zwei Lebenswei

alien Wohnungen. Und natürlich 
werden wir das Dorf mit Pappeln, 
Ahorn und Apfelbäumen begrü
nen."

„Es wird ein schönes Dorf wer
den", erzählt Alexandra Iwanow
na weiter, „und wenn man all dem 
Glauben schenken wollte, worüber 
die Zeitungen in Westdeutschland 
berichten, worüber Rundfunk und 
Fernsehen sprechen, so könnte man 
Stauben, daß in dtp Sowjetunion 

ie Menschen abgeplagt von schwe
rer Arbeit, aller Rechte beraubt sind 
und nur an ein Stück Brot den
ken. Und wenn ich hierher komme, 
so sehe ich etwas ganz anderes. 
Mir gefällt vor allem der Kollek
tivgeist der Menschen. Hier im Sow
chos arbeiten alle daran, daß das 
Getreide besser gesät, eine hohe 
Ernte erzielt, Futter für die gcscll- 
schaftseigeno Viehzucht beschafft, 
mehr Milch und Fleisch produziert 
wird. Die Bestarbeiter der Produkti
on sind die geachtetstcn Leute. Für 
ihre Arbeit werden sic von der Re
gierung mit Orden ausgezeichnet, 
innen wird der Titel .Held der so
zialistischen Arbeit’ verliehen. Meh
ren sie doch durch ihre Arbeit den 
Reichtum des ganzen Volkes, darum 
bemüht sich auch ein jeder, seine 
Arbeit tesser zu verrichten und die 
Aufgaben zu überbieten. Brigaden, 
Sowchose und sogar Rayons wett- 
.eifern miteinander. Dieser Tage 
wurde diesem Sowchos die Rote 
Wanderfahne überreicht für den 
Sieg im Geblctswcttbcwert bei der

Schulmädchen, doch sie schien Ih
re anfängliche Niedergeschlagen
heit allmählich zu überwinden.

„Hätte ich solche Bildung wie du, 
sagte Alexander Sergejewitsch, 
der etwa zehn Jahre älter ist als 
Galja, „würde ich mit einem Mäd- 
chcncnseniblc anlangen. Fünf — 
scciis Mädchen findet man immer. 
Danr kommen andere hinzu, dann 
auch die Jungen. Natürlich muß 
inan sich im Sowchos zu Hause 
fühlen und mit den Menschen ver
kehren. Nicht verheiratet?"

„Nein“, — errötend.
„Hast 'nen Bräutigam?"
„In der Armee... Aus Uriupinka 

ist er, spielt im Estradenorcncster.“
„Ausgezeichnet. Also wirst du 

nicht wegheiraten."
„Mir gefällt es dort. Die Natur 

ist so schön, auch die Menschen 
sind gut zu mir, auch die Sow
chos leitung..."

„Woran liegfs denn? Nur vor
wärts!“

ALS Galja durch Alexejewka 
lach Hause fuhr, suchte sie 

I«olda Petrowna auf.
„Isolda Petrowna", sagte sie 

ohne Umschweife, „mir scheint es, 
daß man den Erfahrungsaustausch 
besser organisieren könnte. Sogar 
in unserem Rayon gibt es Men
schen. von denen man lernen kann. 
Ich bin auf den Gedanken gekom
men, daß...“

Isolda Petrowna hörte ernst za. 
Dann lächelte sie wie eine Mutter, 
die sich freut, daß ihr Kind groß 
wird.

„In unserem Sowchos wohnen 
viele Deutsche. Wie wäre cs, wenn 
ich ein deutsches Gesangcnsemblc 
gründete? Ich hab’ doch mal in 
einem solchen gesungen. Die 
Menschen, auch die alten, würden 
in den'Klub kommen, um sich ein 
Volkslied anzuhören. Auch ukraini
sche und russische Lieder singt man 
bei uns gern.“

Galja ist voller Pläne. Man ver
traut ihr, und das flößt Kraft ein.

Artur HORMANN

Gebiet Zclinograd

Restaurierung
Zwei Kilogramm Gold höchster 

Reinheit brauchten die Leningrader 
Restauratoren, um die 72 Meter ho
he Admiralitätsspitze, das Wahrzei
chen der Stadt, in ihrer ursprüngli
chen Pracht Wiedererstehen zu las
sen. Sie soll am Vorabend des 60.

MOSKAU. Millionen Zuschauer In verschiedenen Städten unseres Lan
des und in vielen Hauptstädten der Welt haben den Seiltänzern Wolshan- 
ski ihren Beifall gespendet. Wladimir Alexandrowitsch Wolshanski kann 
mit Recht als einer der Begründer der Schule der sowjetischen Seiltänzer 
genannt werden.

Zu seinem 60jährigen Jubiläum hat der Volksschauspieler der RSFSR, 
Wladimir Wolshanski, ein neues Zirkusprogramm „Prometheus" vorberei
tet, in dem er über unsere Zeitgenossen erzählt.

IM BILD: Wladimir Wolshanski erwidert den Beifall der Zuschauer.

Foto: TASS

Heubeschaffung. Für das Dorf war 
es ein Fest.

Wenn ich meinen Bekannten 
dort erzählen werde, was ich hier 
alles gesehen habe, so wird man 
mich nicht verstehen und mich 
kommunistische Propagandistin 

nennen. Sie können es nicht begrei
fen, was für eine Freude der ge
meinsame Erfolg in der Arbeit den 
Menschen bereitet. Und bei euch ist 
das zur Lebensnorm geworden.”

Alexandra Iwanowna erzählte 
auch über die Lage der Werktäti-

sen --------------------------------- ■

gen in Westdeutschland, wo es zur 
Zeit über eine Million Arbeitslose 
gibt. Bereits fünf Jahre wirken in 
der BRD die sogenannten „Be
schlüsse über radikale Elemente“, 
die zur Diskriminierung der Men
schen progressiver Ansichten die
nen. Kraft dieses Gesetzes mußten 
sich 800 000 Personen einer ernied
rigenden Polizeiprüfung auf „Loya
lität" stellen, 6500 wurden aus „po
litischen Gründen" verhört, zehn
tausend Bürger wurden zum „Ver
hör" in spezielle Kommissionen 
vorgeladcn.

Von der sozialen Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit der kapitalisti
schen Welt sind auch die westdeut
sche Jugend, aber besonders alte 
Leute tetroffen. Den ersten wird 
oft wegen ihrer „nicht wünschens
werten'7 Denkweise verboten zu ar
beiten, die zweiten haben cs nicht 
leicht in den Altersheimen, beson
ders diejenigen, die eine geringe 
Rente beziehen. All diese und ande
re Tatsachen zeigen, daß die Be
hauptungen der westlichen Propa
ganda über den Kapitalismus als 
„Gesellschaft der Sozialpartner
schaft" nicht mehr ist als blauer 
Dunst zur Verschleierung der All
macht der Monopolchcrrschaft.

All das vergleicht Alexandra Iwa
nowna mit dem, was sie in unse
rem Lande gesehen hat. Und diese 
gewöhnliche Frau sicht, daß die 
Arbeit In der, Sowjctgescllschaft 
kein ökonomischer Begriff mehr ist. 
Mit dem Verhalten zur Arbeit ver

Das Schaffen des Komponisten 
Karen Chatschaturjan ist den sowje
tischen und ausländischen Musik
freunden gut bekannt. Vor 30 Jah
ren unterbreitete der Student des 
Moskauer Konservatoriums K. Cha
tschaturjan dem Urteil der Jury und 
des Publikums der 1. Weltfestspicle 
der Jugend und Studenten in Prag 
sein erstes großes Werk — die So
nate für Geige und Orchester. Das 
Debüt verlief erfolgreich. Es erhielt 
den ersten Preis des Wettbewerbs.

Gegenwärtig assoziiert bei uns 
der Name K. Chatschaturjan mit ei
nem mannigfaltigen reichen Schaf
fen.

Dem Komponisten gehören eine 
Reihe Sinfonien, Kamerawerke, Mu
sik zu Dutzenden Aufführungen der 
Musik- und Dramatheater.

K. Chatschaturjan mißt der künst
lerischen Erziehung der heranwach
senden Generation große Bedeutung 
bei und wendet sich ständig Werken 
für Kinder zu.

Foto: TASS

beendet
Jahrestags der Sozialistischen Okto
berrevolution enthüllt werden. Die 
Spitze mit einer goldenen Fregatte 
als Wetterfahne bildet den architek
tonischen Mittelpunkt der 274 Jah
re alten Stadt an der Newa.

(TASS)

bindet man ’m der Sowjetunion die 
Vorstellung von dem moralischen 
Antlitz des Menschen, seinem Pa
triotismus, seiner Treue zur allge
meinen Sache.

Wir kamen über unser Recht auf 
Bildung zu sprechen. Alexandra 
Iwanowna erinnerte sich daran, daß 
man einst in ihrem heimatlichen Ma- 
kuschino die gebildeten Menschen 
an den Fingern aufzählen konnte. 
Heute gibt es allein im Sowchos 
„Krasny Flag" 53' Spezialisten mit 
Hoch- und rachschulbildung. Im 
Entwurf der neuen Verfassung ist 
die allgemeine obligatorische Mit
telschulbildung vorgesehen. Der 
Jugend stehen die Türen aller Hoch
schulen offen. Das Studium ist un
entgeltlich, den Studenten zahlt der 
Staat Stipendien.

„Nehmen Sie unsere Familie”, 
schloß sich der Hauswirt Roman 
Afanassjew unserem Gespräch an. 
„Meine Frau und ich bekamen 
Hochschulbildung, wurden Zootech
niker. Unsere Kinder Lena und Olja 
besuchen die Schule, Wolodja dient 
in der Sowjetarmee. Ihnen stehen 
alle Wege ins Leben offen. Ein Jahr 
Studium einer Person an der Hoch
schule kommt dem Staat etwa tau
send Rubel zu stehen.

Der westliche Spießbürger wird 
auch das Kapitel .Soziale Entwick
lung und Kultur’ des Entwurfs des 
Grundgesetzes als kommunistische 
Propaganda aufnehmen. Er kann 
sich nicht einmal vorstellen, daß 
der Staat für die Erziehung des 
Menschen der kommunistischen Ge
sellschaft, für die Steigerung des 
materiellen und kulturellen Lebens
niveaus der Werktätigen sorgen 
kann."

„Ich habe mich mit dem Entwurf 
eurer neuen Verfassung bekannt 
gemacht", sagte Alexandra Iwanow
na, „habe während meiner drei Be
suche große Veränderungen gese
hen. Ich kann meinen Freunden viel 
Interessantes über die Sowjetunion 
erzählen. Ich sah alles mit eigenen 
Augen, wie die einfachen Menschen 
leben, und welch beeindruckende 
Umgestaltungen in eurem Leben in 
den letzten Jahren vor sich gin
gen."

Ja. Alexandra Iwanowna hat 
wirklich viel über die Herzlichkeit, 
die seelische Freigebigkeit und Un
eigennützigkeit der Sowjetmenschen 
zu erzählen. •

Wladimir PARCHOMENKO, 
Johann SCHLOSS

»Von 
ganzem 
Herzen“

Abende „Von ganzem Herzen" 
sind im Kulturhaus der Bauleute 
und im N.-Ostrowski-Klub der Ka- 
sachstaner Magnitka eine gute Tra
dition geworden. An solchen Aben
den feiert man die Schrittmacher 
der Produktion, die fortschrittlichen 
Brigaden, Abschnitte und Verwal
tungen.

Vor kurzem feierte man im Kul
turhaus der Bauleute die Bestarbei
ter der Verwaltung „Kasmechano- 
montash" Nr. 1. Mit Stolz begrüß
ten die Montagearbeiter einander 
im Foyer des Kulturhauses. Und 
das war gerechter Stolz. Viele gu
te ■ Taten sind vom Kollektiv der 
Vei valtung in den verflossenen 
Jahi'ehnten seines Bestehens voll
bracht worden.

Heutzutage bemüht sich die Be
legschaft der Verwaltung um die Er
füllung der Auflagen der ersten zwei 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen Okto
ber. Die Montagearbeiter halten im
mer ihr Wort. Und wie bekannt — 
nach getaner Arbeit ist gut ruhen.

„Montagearbeiter! Ich singe Dich!
Dich singe ich, und rühm' Dein 

Werk!"
Mit diesen Worten aus einem Lied 

hatten die Laienkünstler aus dem 
Volkstanzensemble das festliche 
Konzert begonnen. Kommunisten. 
Arbéitsvetcranen P. Zerrnickel, J. 
Demidow. I. Gurin. I. Kuryschko er
zählten. wie sie 1948 mit dem Bau 
des Riesen begonnen haben. Das 
Mânnervokalenscmble sang zu 
Ehren der Arbeits-und Kriegsvete- 
ranen die Lieder „Von dem Regi- 
mentsorchester“ und „Nachtigallen- 
hain".

Der Sekretär der Parteiorganisa
tion der Verwaltung A. 1. Pitschku- 
row erzählte, wie man heute die 
ruhmreichen Traditionen in der Ver
waltung pflegt und bereichert.

Die Bühne betraten die Komso
molzen- und Jugendbrigaden von 
A. Malzew. J. Dcrbak, R. Ißchakow. 
W. Tschugunow und andere. Diese 
Kollektive arbeiten mit dem per
sönlichen Qualitätszeichen.

Auf dem Anlaufobjekt des Jahres, 
der Sauerstoffstation Nr. 2 des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats, leistet 
die Brigade von J. Derbak bei der 
Montage der Aggregate Qualitäts
arbeit Auch die Tschugunow-Leutc 
haben sich durch Spitzenleistungen 
hervorgetan. Das tun sie auch jetzt 
beim Bau des Tunnels für eine 
Wasserleitung.

Der Schlosserbrigadier W. Sotow 
rezitierte seine eigenen Gedichte, 
die von den Zuschauern aufs wärm
ste aufgenommen wurden.

Die Künstler aus dem Ensemble 
gaben ein humorvolles Stück „Jä
ger auf Rast" zum besten. Die Jä
ger kehrte/i von der Jagd ohne 
Beute zurück, jedoch mit endlosen 
Jägergeschichten. Lachen und Ap
plaus waren für die lustigen „Jä
ger" der beste Lohn.

Mit einem schnellen Tanz „Wett
bewerb" begrüßten die Tänzer des 
Ensembles die wetteifernden Briga
den von Viktor Tschugunow und 
Juri Dcrbak. Viktor und Juri ken
nen einander noch seit der Berufs
schule. Wie auch zuvor sind sie Bu
senfreunde. und bei der Arbeit und 
im Sport Wettstreiten sie um die 
besten Leistungen.

Wie gewöhnlich ernteten die Mit- 
glieder des Volkstanzensembles der 

auarbeitcr der Kasachstaner Ma
gnitka. dessen ständiger Leiter M. A. 
Perchina Ist, stürmischen Applaus. 
Die Montagearbeiter haben sich 
noch ejnmal mit ihren alten Bekann
ten Pawel und Walentina Ow- 
tscheruk, Maria Strishak, Igor 
Prochorow und anderen getroffen.

Die Laienkünstler hatten sich 
tüchtig auf dieses Fest vorbereitet. 
Und die Zuschauer zollten ihnen 
jetzt stürmischen Beifall.

Michael HAFTON
Karaganda
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